Das Begräbniß Büchtemanns, bei welchem 
jede Erwähnung der 171 ia und Parteithätigkeit 
des Verſtorbenen unterblieb und nur ſeine 
dienſte auf communalem Gebiete betont wurden, 
iſt nicht ohne einen bedauerlichen Mißklang vor⸗ 
übergegangen. 

Es iſt leider eine ſehr bekannte und oft bee 


ſtätigte Thatſache, daß die Wirkungen des Partei⸗ 


regiments auch im Heere ſich geltend machen. Sit 

emand der Sohn eines zur Oppoſition gehörenden 
Staatsbürgers, dann öffnet ſich ihm leicht weder 
das Kadettencorps, noch findet ſich ein Regiments⸗ 
commandeur, der einen ſolchen jungen Mann als 
Avantageur annähme. Daß die Agitation für den 
Antiſemitismus oder die conſervative Partei ſich 
mit der Eigenſchaft als Reſerve⸗ oder Landwehr⸗ 
Offizier e nicht aber die Agitation 
für die deutſchfreiſinnige Partei, das if 
durch manchen bekannt gewordenen Specialfall 
illuſtrirt worden. 

Ganz in Uebereinſtimmung mit dieſer Auf⸗ 
faſſung ſteht es, wenn es den Militärkapellen 
geſtattet wird, bei Feſtlichkeiten des Antiſemiten⸗ 
bundes oder der chriſtlich⸗ſocialen Partei aufzu⸗ 
ſpielen, nicht aber zu einem deutſchfreiſinnigen 
Tanzvergnügen. Wenn die Regimentscommandeure 
ſchon nach politiſchen Erwägungen die Erlaubniß 
verſagen oder ertheilen wollen, fo dürften fie kaum 
im Zweifel ſein, wann die a be und wann 
die Genehmigung erfolgen muß: bei den der Ver⸗ 
hetzung dienenden Feſtlichkeiten antiſemitiſchen 
Charakters, oder bei den ruhigen und allezeit durch⸗ 
quí würdig und loyal verlaufenden deutſchfreiſinnigen 


Feſtlichkeiten. Die Militärverwaltung ſcheint aber von 
der erobernden Gewalt freiſinniger Anſchauungen 

ebenſo überzeugt zu ſein, wie das Polizeipräſidium, 
das ja auch in Bezug auf Anweſenheit von Frauen 
während der Reden auf Parteifeſtlichkeiten eine 


verſchiedene Praxis kennt, je nachdem es ſich um 


Veranſtaltungen der conſervativ⸗antiſemitiſchen oder 


der freiſinnigen Partei handelt. Wenn es aber auch 
einem der zahlreichen abhängigen Blätter, welche 


der Regierung zur Verfügung ſtehen, gelingen ſollte, 
für ein ſolches Verfahren wenigſtens einen Schein 


von Berechtigung beizubringen, ſo wäre doch jedes 

ge es aol er chene e 
e erbo er Betheiligung von 

Militärkapellen bei Beerdigungen fert > 


inniger 
Männer handelt. Auch bei der NE Bite 


manns dur 
af 


engagirte Militärkapelle nicht mitwirken. 


pS 


Der Grund dafür liegt offenbar lediglich in 


der Parteirichtung des Verſtorbenen. 
Iſt das aber nicht eine Beleidigung für die 
Berliner Stadtverwaltung, deren Patriotismus und 


Loyalität unſer Kaiſer bei keiner Gelegenheit lobend 


anzuerkennen unterläßt, dieſelbe Stadtverwaltung, 


die trotz aller Schmähungen und kränkend — 
e e, geſchloſſenen Uebereinkommen für den national⸗ 


griffe und trotz der ihr oft zu Theil werdenden ge⸗ 


und ct Behandlung niemals den ſtaatlichen 
itäriſchen Behörden gegenüber die Gebote 


und mi 
der Courtoiſie und der Gaſtfreundſchaft außer Acht 
gelaſſen hat? Der Dank dafür wird ihr in ae 
Form zu Theil, die für alle Betheiligten außer⸗ 
ordentlich verletzend iſt. Das hätte auch diejenige 
Perſönlichkeit herausfühlen müſſen, welche das Ver⸗ 


bot erlaſſen hat, zumal ſie doch keine Gefahr für 
den politiſchen Charakter der Militärmuſiker darin 
erblicken konnte, wenn ſie Choräle blaſend den 


Leichenzug begleiteten. 
Solche Vorkommniſſe ſind ſehr beklagenswerth; 
denn ſie erweitern künſtlich und in einer unſeren 


Zeitverhältniſſen durchaus nicht entſprechenden Weiſe 


den Abſtand zwiſchen Bürgerthum und Heer. 


1. Dann ſollten doch die Repräſentanten der 
i ſolche Maßnahmen 
die Autorität und das Anſehen der vom König 


er⸗ 


als eine Ehrenpflicht für a 


alle Kräfte anzuſtrengen, um diesmal die Wahl 
eines Polen zu vereiteln. Der liberale Wahlverein 
t, wie in der „Danziger Zeitung bere 


ae wir neulich meldeten, die hierzu hat, 


Sonntag 


Autorität bedenken, daß dur 


beftätigten Stadtverwaltung erichüttert wird. Die 
Conſervativen haben die merkwürdige Logik, die 
Parteigenoſſen Büchtemanns verantwortlich zu 


machen für den ſtörenden Mißklang, weil ſie es 


gewagt haben, Militärmuſik zu dem Be 
gräbniß zu engagiren. Natürlich! Die Herren 
möchten die Offizierſtellen für Söhne conſervativer 
Leute und die Militärmuſik nur für freudige 
und traurige Veranſtaltungen der Conſervativen. 
Wie kann da noch ein Zweifel daran aufkommen, 
daß auch im Heere der Geiſt um ſich zu greifen 
beginnt, den abr v. Puttkamer in die Staatsver⸗ 
waltung eingeführt hat? 

Bei der Beerdigung Straßmanns war die 
conſervative Preſſe darüber empört, daß man es 
gewagt hatte, an den chriſtlichen Domchor das 
Anſinnen zu ſtellen, bei einer jüdiſchen Leichenfeier 
mitzuwirken. Nun, derſelbe chriſtliche Domchor 
unternimmt Concertreiſen, in denen nicht immer 
Oratorien und geiſtliche Geſänge zur Aufführung 
gelangen und zu denen er gegen das übliche Ein⸗ 
trittsgeld auch wohl Juden den Zutritt nicht 
verwehrt. 


jenes Verbot der Mitwirkung einer Militärkapelle 
an der e eines angeſehenen Mannes, 
weil derſelbe politiſch freiſinnig war, wird Niemand 
im Volke, aus deſſen Söhne das Militär beſteht, 
zu verſtehen vermögen. Der Vorfall ift ebenſo be: 
dauerlich, als er charakteriſtiſch iſt für die Verhält⸗ 
niſſe, in denen wir leben. 


Deutſchlaud. 
Zur Wahl im Wahlkreiſe Graudenz⸗ 
Strasburg. 

Wegen des Todes des bisherigen Vertreters 
errn v. Lyskowski⸗Mileczewo iſt demnächſt eine 
rſatzwahl im Reichstagswahlkreiſe Graudenz⸗ 

Strasburg erforderlich. Der 


18671881 im delia durch Deutſche vertreten 


geweſen. Erſt bei den Wahlen von 1881 und 1884 


iſt Herr v. Lyskowski als Sieger aus der Wahl⸗ 
urne hervorgegangen. Der in dem Wahlkreis er: | 


ſcheinende „Graudenzer De erklärt es nun 
e 


richtet ca als Gandibatert d EN. Fri pt en 
miniſter Hobrecht in Ausſicht genommen und der 
Vorſitzende des Vereins hat denſelben bereits den 


Führern der Conſervativen und der ſog. Mittel⸗ 
partei vorgeſchlagen. Auch die Deutſchfreiſinnigen 
werden, ſo weit wir informirt ſind, diesmal keinen 
eigenen Candidaten aufſtellen, ſondern nach einem 
vor nicht langer Zeit mit den Nationalliberalen 


liberalen Candidaten Hobrecht ſtimmen. 
Wir ſind, bemerkt hierzu die „Lib. Corr.“, der 


Meinung, daß, wenn ein feſtes Compromiß ab⸗ 


geſchloſſen iſt, welches beiden Theilen Sugeftänbnifle 
macht, es auch von denen, die es a ges ſpie 


haben, ſo lange gehalten werden muß, als die 
andere Seite durch Thatſachen ihr Feſthalten an 
dem Compromiß beweiſt. Wir würden den Fall 
heute überhaupt nicht zur Sprache bringen, wenn 
die gouvernementale „Nordd. Allg. Ztg.“ aus der 
vom „Geſelligen“ gemeldeten Bereitwilligkeit der 
Freiſinnigen i 
Kapital gegen dieſe Partei ſelbſt zu ſch 
ſuchte. Sie will den auf die Freiſinnigen geſetzten 
Hoffnungen nicht Glauben ſchenken und ſucht dann 


jener Wahlkreiſe nicht topleich 
a 


gen 


Karl v. Pilots. 


Karl v. Piloty, deſſen am letzten Mittwo 
erfolgten Tod wir gemeldet haben, war am Die 


1826 in München geboren und iſt fomit einer der 
wenigen Einheimiſchen geweſen, welche die Münchener 
Kunſtſchule unter ihren Größen zählte. Die über⸗ 


wiegende Mehrzahl der Sterne des Münchener 


Kunſtlebens beſtand nämlich früher ebenſo wie heute 
Dieſer 


aus zugezogenen oder berufenen Fremden. 


eingeborene Münchener war aber auch zugleich der 


Schöpfer des neuen Münchener Kunſtſtiles, und noch 


mehr, er war für 
gebende Urheber und 
wandlung aus der claſſiſch⸗omantiſchen Schule zur 
modernen coloriſtiſchen Richtung. Piloty — ſchreibt 


Hanz Deutſchland der maß⸗ 


ie „K. Z.“ — hat in gewiſſem Sinne ſeinen Ruhm 


überlebt, denn der Gedanke, den er ins Leben ge⸗ 


rufen hat, iſt in der raſchen Entwicklung unſeres 


Kunſtlebens ſo tief eingewurzelte Ueberzeugung ge⸗ 
worden und hat in den thatſächlichen Leiſtungen 
den Urheber ſo ce überflügelnde Fortſchritte 
gemacht, daß wir heute in ihm lange nicht mehr den 
erften Coloriſten ſehen. 
13 die Kunſtwelt in die heftigſte Erregung ver: 
etzende Meteor, Hans Makart, ſich ſchon vor 


a den Ruhm des neuen Rubens, des größten 
9 


oriſten der Zeit, Aber — Makart war 


Pilotys Schülers. 


wenigen Ausnahmen find alle bedeutenden Ver⸗ 


treter der Geſchichts⸗ und Genremalerei in Deutſch⸗ 


land, wie fie in den ſechziger und ſiebziger Jahren 
aufwuchſen, kürzere oder längere Zeit ſeine Schüler 
ewejen. Man wallfahrtete aus allen Theilen der 


Erde zu dem großen Münchener Meiſter, und, was 1 
Kühnheit der Compoſition, 5 
Figuren Senis und des todten Wallenſtein fat | 
rechtwinkelig zu einander ſtellt, und die äſthetiſchen 
Propheten waren überzeugt, daß ſolcher Mißbrauch 
önneus zum Untergange 
der Kunſt führen müſſe, zur ſchnöden Veräußer⸗ 
lichung vor allem der in der bisherigen Carton⸗ 

kunſt ſo erhaben gehaltenen Geſchichtsdarſtellung. 
Auf der Bank der Spötter fab u. a. auch kein ge: 
Lringerer als Wilhelm v. Kaulbach. 


München im beſonderen anlangt, ſo hat dieſes die 
reiche Lebenskraft, mit der es i im Wandel der 
Zeiten als die unbeftrittene Kunſthauptſtadt Deutſch⸗ 


lands aufrechterbalten hat, Piloty und ihm allein 
zu verdanken. Alle jene Größen, die jetzt den Stolz 


Münchens bilden, Defregger, Max, Lenbach, Dietz, 
F. A. Kaulbach u. a., ſind Pilotys Zöglinge ge⸗ 


weſen. 
Piloty ſtammt aus einer Künſtlerfamilie. Sein 
Vater, von dem er auch den erſten Kunſtunterricht 


genoß, war der Mitinhaber der wohlangefehenen * 


annerträger der großen Um⸗ 


Hat doch vor allem jenes glän⸗ 


eholt. 
Wer war nicht ſein Schüler? 
So darf man mit gutem Rechte fragen, denn mit 
Ruhmes 


Kunſtanſtalt Biloty und Löhle. In Frankreich war 
ſchon längſt der jauchzende Ruf; „Farbe! Farbe!“ 
das Zauberwort für die Kunſtübung geweſen, als 


der junge Piloty nach Paris kam. Die Schätze des 


Louvre, der weitere Anblick der großen Niederländer 


in Belgien und das ebenfalls, wie Frankreich, 


farbenfroh ſchaffende moderne belgiſche Künſtlerleben 
und nahm das Bild 


reiften in dem jungen Künſtler die Ueberzeugung, 
wo das Heil der Zukunft zu finden ſei. Zwar war 
man in 


Regeln, welche ſich gegen die neue Schule wandten, 
nicht verlegen. Eher noch als in München fanden 
ſich in Düſſeldorf günſtige Anſätze zu einer kräftigeren 
Farben⸗Empfindung. In erſterer Stadt wirkte noch 
die antikiſirende Richtung der Zeit Ludwigs I. zu 
kräftig nach, während in Düſſeldorf es namentlich 
die Genremaler waren, welche dem neuen Geiſte 


Geſchmack abgewannen, den von der Landſchaft 
chenbach in Bewegung biete E 
iloty zu⸗ 
nächſt durch zwei genrehafte Bilder: „Die ſterbende 
Mutter“ und „Die Amme“, die Aufmerkſamkeit 
auf ſich und vollendete dann ein großes Wand⸗ 


aus Andreas 
Nach München zurückgekehrt, lenkte P 


gemälde für das im Bau begriffene Maximilianeum. 
Mit dem jetzt in der Münchener Pinakothek befind⸗ 


lichen, weltberühmt gewordenen Werke „Seni vor 
er allerdings noch nicht jo weit vor, wie dies ihm 


die Sonne ſeines 
erk erregte 1855 in 


der Leiche Wallenſteins“ ſtie 
rahlend auf. Das 3 
München ein ſtürmiſches Aufſehen. 


ſpotteten oder zürnten über dieſe Wirkung der 


Kunſt, mit welcher die ſtoffliche Echtheit einer Decke, 


eines Gewandſtückes, die Leichenfarbe des Geſichtes 


angeſtrebt waren, vor allem höhnte man über die 


welche die beiden 


eines zweifellos großen 


Die künſtleriſche Jugend aber jubelte dem neuen 


Regierung un 


Aber wie dem auch fein möge: Vorfälle, wie onſervative Candidaten. : 


Wahlkreis iſt von 5 


VBeutſchen, ihrerſeits 


Wahl dem Propſt Michalski, 1881 dem Prälaten 


eutſchland ſchon wohl vertraut mit der 
neuen coloriſtiſchen Bewegung, allem es fehlte nicht 
mehr und nicht weniger als das Können; um dieſen 
Mangel zu verbergen, war man um äſthetiſche 
i Geraume Zeit, bis die von ihm gemachte Ausſaat 


ſondern Deutſchlands. 
zu ſchweigen, 


ges 
Dieſelben find ausgezeichnet durch 


Die Alten 
heute „theatraliſch“ nennen. 


die Freiſinnigen in der Provinz von der Partei⸗ 
leitung zu trennen, indem ſie jenen diesmal aus⸗ 
nahmsweiſe „nationale Geſichtspunkte“ zuzugeſtehen 
geneigt iſt, dieſer aber nicht. Die Freunde der 
die Conſervativen haben gerade 
bei den Wahlen in Weſtpreußen ſeit einer Reihe 
von Jahren am wenigſten ſich das Recht erworben, 
ſich auf „nationale Geſichtspunkte“ berufen zu 
dürfen. Bis gegen Ende der fiebziger Jahre haben 
die Mitglieder aller Parteien dort in jenen Wahl⸗ 
kreiſen, wo die Wahl eines Polen als 
möglich erſchien, den „nationalen Geſichtspunkt“ 
vorangeſtellt. Die Mitglieder der nationalliberalen und 
der Fortſchrittspartei ſtimmen im Wahlkreiſe 
Roſenberg⸗Löbau immer wieder für den ſehr 
conſervativen Grafen Dohna ⸗Finckenſtein, in Fla⸗ 
tow⸗Schlochau für den Grafen zu Eulenburg 
und ſie verhalfen ihnen damit zum Siege. Im 
Jahre 1874 ſtimmten mit ſämmtlichen Liberalen 
auch Freiconſervative und Conſervative in Berent⸗ 
Pr. Stargard für den der Fortſchrittspartei an⸗ 
Leta Kreisgerichts⸗ Director Worzewski, der 
reilich nicht ſiegte, aber in das Abgeordnetenhaus 
auch mit Hilfe conſervativer Stimmen gewählt 
wurde. In noch anderen Wahlkreiſen ſtimmten 
ſämmtliche Parteien für nationalliberale oder fret 


Das änderte ſich bei den Reichstagswahlen von 
1878. Faſt in allen Wahlkxeiſen, welche bis dahin 
liberal, wenn auch gemäßigt nationalliberal ver⸗ 
treten waren, erhob ſich damals ein conſervativer 
Anſturm gegen die bisherigen Vertreter. Im Wahl⸗ 
kreiſe Stuhm⸗Marienwerder wurde dem natio⸗ 
nalliberalen Oberbürgermeiſter v. Winter der frei⸗ 
conſervative Frhr. v. Buddenbrock entgegengeſtellt, 
und dieſer ſiegte auch in der engeren Wahl. Seine 
Candidatur war vom „nationalen Geſichtspunkte“ 
aus gefährlich, weil diefer Wahlkreis ſchon einmal 
durch den Polen v. Dommirski vertreten war. Hert 
v. Buddenbrock ſiegte auch in der engeren Wahl 
nur mit geringer Majorität über einen polniſchen 
Gegencandidaten. Im Wahlkreiſe Graudenz⸗ 
trasburg ließ ſich damals Herr v. Puttkamer⸗ 
Plauth dem rechtsconſervativ⸗ nationalliberalen 
Bieler entgegenſtellen. Dieſer ſiegte damals noch, 


Auch 1881 ſtimmte die Fortſchrittpartei 10 Bieler; 


N n Danzig 
Jem any Rickert, fo in Graudenz gleichzeitig dem 
ationalliberalen Bieler entgegen. Es gelang dem 
uder des Miniſters damals weder dort noch hier 


den Reichstag zu kommen; aber durch die confer= | 
ive Y. itatir waren die Deutſchen unter 
ander igerer Wahl 


e y 
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and yon fo verhetzt, daß in eng 

v. Lyskowski ſchon mit über 1000 Stimmen Mehr⸗ 
heit ſiegte. In Dt. Krone verdrängten 1878 die 
Conſervativen den nationalliberalen Ritterguts⸗ 
beſitzer Lehr durch den conſervativen Grafen 
Stolberg⸗Tütz, und den zu Ys evangeliſchen Dan: 
ziger Landkreis verſchafften ſie 1878, den 
Nationalliberalen Albrecht verdrängend, in engerer 


Landmeſſer ſchon im erſten Wahlgange. 

Alſo die Conſervativen haben es zuerſt 
aufgegeben, bei den Wahlen in den ſprachlich ge⸗ 
miſchten Provinzen den „nationalen Geſichtspunkt“ 
voranzuſtellen. Seitdem iſt der „nationale Geſichts⸗ 
punkt“ nur immer zu dem Zweck vorgeſpannt worden, 
um die freiſinnigen Wähler zur Wahl conſervativer 
Candidaten anzutreiben. Wo es ſich um die Wahl 
freiſinniger Candidaten handelt, da gilt jener 
Geſichtspunkt mit einem Male nicht. Seit In⸗ 
gugurirung der neuen Wirthſchaftspolitik haben 
ſich die freiſinnigen Wähler in vielen Wahlkreiſen 
Weſtpreußens und Poſens wie Deutſche zweiter 
Klaſſe behandeln laſſen. Die Neigung, fe fo zu 


miniſter 


letzten? 
in Sachſen nicht, wie 


Morgen⸗Ausgabe. 


me eee era 
exate lo 
alpreiſen. 
behandeln, trat zuerſt deutlich ans Tageslicht bei 
den Reichstagswahlen des Jahres 1881 im Wahl⸗ 
kreiſe Thorn⸗Kulm. Vor Beginn der Wahl⸗ 
agitation erließen gegen 30 Großgrundbeſitzer, 
um Theil früher entſchieden Liberale, eine Er⸗ 
llärung, wonach ſie zwar für die Aufſtellung 
eines gemeinſamen deutſchen Candidaten gegen⸗ 
über dem Polen ſeien; der deutſche Candidat dürfe 
aber nicht über die nationalliberale Partei 
hinaus nach links gehen, für ein Mitglied der 
liberalen Vereinigung oder der Fortſchritts⸗ 
vartei würden ſie unter keinen Umſtänden 
ſtimmen. Dieſe Herren ſtellten alſo nicht den 
„nationalen Gefichtspunft”, ſondern die Getreide⸗ 
zölle in den Vordergrund. Sie erhofften von dieſen 
roße Vortheile. Es wurde der nationalliberale 

ommes aufgeſtellt, alle entſchieden Liberalen 
ſtimmten für ihn; die Conſervativen ſtellten aber in 
dem Staatsanwalt Feige einen beſonderen Candidaten 
auf, und — Hr. v. Sczaniecki wurde ſchon im erſten 
Wahlgang gewählt. Nach derſelben Methode wird ſeit⸗ 
dem in allen polniſch⸗gemiſchten Wahlkreiſen verfahren. 
Die Conſervativen, höchſtens noch nach Verſtändigung 
mit den Nationalliberalen, einigen ſich über einen 
ihren Parteien angehörenden Candidaten und ver⸗ 
langen von den Freiſinnigen einfach Heeresfolge, 
um des „nationalen Geſichtspunktes“ willen, während 
ſie ſelbſt dadurch beweiſen, daß ihnen dieſer Ge⸗ 
ſichtspunkt erſt in zweiter Reihe kommt. 

Es giebt verſchiedene Wege, allen Parteien ge⸗ 
recht zu wählen. Vertrauensmänner der verſchiedenen 
Parteien können ſich ſchon bei Beginn der Wahl⸗ 
bewegung über die Vertheilung der Wahlkreiſe, 
vielleicht auch über die Candidaten in der ganzen 
Provinz einigen, oder in jedem Wahlkreiſe 

eht jede Partei zunächſt mit einem be⸗ 
onderen Candidaten vor und ſorgt für rege Be⸗ 
theiligung ihrer Parteigenoſſen. Je nach dem 
Ausgang des erſten Wahlganges müſſen ſich dann 
alle Deutſche auf den in die Stichwahl kommenden 
Candidaten einigen. Aber verlangt etwa die 
„N. A. 3.“, daß die Freiſinnigen a überall 
anderen Parteien Heeresfolge leiſten? Sie ſtimmt 
der Parole zu: „Die erſte Pflicht iſt es, allen 
Parteihader bei Seite zu werfen und vereint 
den Plan zu betreten; hier heißt es nicht conſer⸗ 
vativ oder freiſinnig, hier heißt es deutſch“. 
Wir ſtimmen zu, wenn das allen Parteien 
gegenüber gleichmäßig gilt; gilt es aber nur 
egen, nie für die Freiſinnigen, ſo iſt es nur ein 
Vorwand, um die Freiſinnigen zu düpiren. 


— 


niftern z. 8. noch in Berlin anweſend: der Kriegs⸗ 
ronſart von Schellendorff, der Landwirkh⸗ 
ſchaftsminiſter Dr. Lucius und der Cultusminiſter 
v. Goßler. Bekanntlich verlangt die Verfaſſung die 
Anweſenheit von mindeſtens zwei Miniſtern in 
Berlin. Hr. v. Puttkamer, der nach dem Süden 


| EN, dürfte ſich zunächſt nach Bayreuth begeben 
a 


en, um den erſten Aufführungen der diesjährigen 
alen beizuwohnen. Der Cultusminiſter wird 
einen Urlaub erſt im Auguſt nach Rückkehr des 
Unterſtaatsſecretärs Lucanus antreten. 5 

Berlin, 24. Juli. Fürſt Bismarck begiebt fi, 
wie das „Deutſche Tabl.“ mittheilt, in den erften 
Tagen des Auguſt nach Gaſtein zu dem Kaiſer. 
An dieſe Nachricht wird die weitere geknüpft, daß 
im Laufe deſſelben Monats Kaiſer Franz Joſeph 
dem deutſchen Reichskanzler eine Audienz et: 


* [Die Wenden.] Nach den Ergebniſſen der 
olkszählung hat die wendiſche Bevölkerung 
behauptet wird, au, ſondern 


theilen wird. 


Genie zu, ſah in dem Bilde das Banner einer neuen 
Kunſtepoche entfaltet, und in den Kreiſen der kunſt⸗ 
ſinnigen Laien war die Wirkung ſolcher bisher un⸗ 
gewohnten Farbenpracht, ſolcher Lebenswahrheit 
vor allem eine ungeheure. König Ludwig I. ſelber 
entzog ſich der Gewalt des neuen Genius, obwohl 
derſelbe ſeinen Lieblingsneigungen widerſprach, nicht 
in die Pinakothek, Piloty aber 
wurde Lehrer an der Akademie, und damit war zu⸗ 
gleich auch das Recht der coloriſtiſchen Schule für 
Deutſchland anerkannt. Wie es Piloty gelang, als 
Lehrer eine Wirkſamkeit von ſeltener Ausdehnung 
ſich zu verſchaffen, haben wir bereits erwähnt. 


reifte, war er nicht nur der Malerkönig Münchens, 
Von kleineren Werken 
ſchuf er nun trotz der großen 
kan feiner Lehrthätigkeit in raſtloſer 

arkeit eine Reihe großer Geſchichtsbilder. 
) eine kraftvolle, 
leidenſchaftlich bewegte Geſchichtsauffaſſung, welche 
in ſcharfem Gegenſatze ſteht zu der antikiſirenden 
Darſtellungsweiſe mit ihren erkältenden, nur auf 
plaſtiſche Linienwirkung ausgehenden Figuren, deren 
Charakteriſtik, die Unterſchiede von Bildhauerei und 
Malerei verkennend, nur zu gerne ſchablonenhafte 
Typen von Gut und Böſe, Schön und Häßlich, 
ftatt von perſönlichen Erregungen bewegte Sonder⸗ 
erſcheinungen ſchuf. In der Lebenswirklichkeit drang 


die großen Niederländer hätten weiſen können. In 
den meiſten ſeiner Werke herrſcht ein Zug, den wir 


Im Vergleich zur antikiſirenden Richtung 
räumte er ſeinen eſtalten allerdings eine ſehr 
große Freiheit der Bewegung ein, allein er war 
doch noch von der Anſicht beherrſcht, daß die er⸗ 
habene, monumentale Wirkung, die das Geſchichts⸗ 
bild äußern ſoll, nur dann erreichbar iſt, wenn die 
eſchichtlichen Geſtalten ſich auch anders auf dem 
ilde bewegen als mit der alltäglichen Natürlich⸗ 
keit. Der Gedanke des Schönen im Charakteriſtiſchen 
war bei ihm wohl durchgedrungen, aber nicht zur 
vollen Höhe gebracht, ſo daß auch er noch bei dem 
ilfsmittel eines theoretiſch entnommenen, dem 
Leben nicht ganz entſprechenden Schönheitsbegriffes 
ſeine Zuflucht ſuchte. Er that dies in einer ganz 


anderen Weiſe als ſeine Vorläufer, die Carton⸗ 
künſtler, und wurde der Träger eines ganz be⸗ 
ſtimmten Begriffes des „Maleriſchen“ in der Stoff⸗ 
anordnung, im Gewandwurf, in der Behandlung 
der Nebendinge, die heute noch in vielen Ge⸗ 
chichtsbildern nachwirkt, denen man das Atelier ſo⸗ 
ort anſieht. Was ſeine Arbeit angeht, ſo iſt 
er von Makart in der Glanzfülle der Farbe 


ſowohl wie in der Kraft, Töne zu finden, 
weit übertroffen worden, aber er arbeitete 
feine Compoſttionen tiefer aus als dieſer 


und beachtete namentlich auch den Werth einer 
vollendet nc ec dan dn Die Art ſeiner 
Farbengebung it, obwohl man bei ſeinem Auftreten 
über die neuen Kunſtſtückchen ſeiner Technik ſpottete, 
eine vornehm einfache, nach tieferem Glanze der 
Geſammtwirkung mehr als nach äußeren Gegen⸗ 
ſätzen treibende, und im Vergleich zu heutigen Beſtre⸗ 
bungen iſt das Stoffliche nicht einſeitig in den 
Vordergrund geſtellt, obwohl er gerade auf die 
Schönheit, die getreue Vorführung der Natur, die 
Lichtwirkung und den maleriſchen Wurf in dem⸗ 
ſelben großen Werth legte. Piloty hat auch ſehr 
gute Bildniſſe gemalt, ſo viel uns bekannt, aber 
niemals nackte Figuren in größerer Ausdehnung. 
Von ſeinen Kunſtwerken ſind zu nennen außer dem 
bereits erwähnten: Nero auf den Ruinen Roms, 
Die Ermordung Cäſars, Maria Stuart vor ihrer 
Hinrichtung, Die Girondiſten, Der Triumphzug des 
Germanicus. Im Kölner Muſeum iſt ſein be⸗ 
rühmter „Galilei“. In den letzten Jahren hat er 
für den Rathhausſaal in München ein großes 


Wandgemälde ausgeführt. 


it 
Die perſönlichen Verhältniſſe Pilotys verliefen 
in einem ruhigen A . der für weitere 
Kreiſe wenig Stoff bietet. Nur einmal ließ ſich 
der heftigen Erregungen zugängliche und herriſch 
angelegte Künſtler zu einer Auslegung ſeiner amt⸗ 
lichen Stellung als Akademiedirector verleiten, die 


ſeine Perſönlichkeit in peinlicher Weiſe in den 
Vordergrund des öffentlichen Intereſſes treten ließ. 


Es war dies der Fall bei jener vor einigen Jahren 


in München ſich abſpielenden Verurtheilung eines 


älteren Arztes wegen Beleidigung des deutſchen 
Kaiſers, die auf Grund einer Anzeige Pilotys 
erfolgt war. 


1886._ 


2 Berlin, 24. Juli. Nachdem auch der Vie: 
práfident des preußiſchen Staatsminiſteriums feinem ds 
Sommerurlaub angetrten hat, find von den Mie 


abgenommen. Nach einer Mittheilung der „Bautzener 
Nachr.“ iſt eine ganze Reihe früher rein wendiſcher 
Dörfer an der Sprachgrenze, namentlich bei Löbau, 
Biſchofswerda und Kamenz deutſch geworden. In 


15 Dörfern, die früher ganz wendiſch waren, 
bilden die Deutſchen heute die Mehrheit. Rein 


wendiſche Dörfer giebt es nach der Volkszählung 
nur noch vier. In 110 wendiſchen Dörfern bilden 
die Deutſchen 20—50 Proc., in 63 Dörfern 11 bis 
20 Proc. und in 81 wendiſchen Dörfern 1—10 Proc. 
der Bevölkerung. 


* J Polniſche Rekruten.] Daß die in der Pro⸗ 
gelangenden, polniſch 


vinz Poſen zur Aushebun 
ſprechenden Rekruten außerhalb ihrer Heimaths⸗ 
provinz eingeſtellt werden ſollen, iſt ſchon gemeldet. 
So werden zum nächſten Herbſt 800 dieſer Rekruten 
allein in Schleswig: 


dem Bereich des 9. im 5. (poſenſchen) Armeecorps 
untergebracht werden. 


* [Das evangeliſche Bisthum in Jernſalem.] 


Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt: Nachdem an maßgebender 
Stelle der Beſchluß 
deutſch⸗evangeliſches B 
richten, dürften beſtimmte Maßregeln behufs Ein⸗ 
richtung deſſelben nicht lange mehr auf fü 
laſſen. Vorausſichtlich wird mit dem Bau einer 
Kirche G3 5 der Anfang gemacht werden. 
4 


. Zur Lage der Eiſeninduſtrie.] Die Nach⸗ 
richten aus dem rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie⸗ 
ihrer Geſammtheit ſehr be⸗ 


bezirk lauten in 
unruhigend. Neuerdings hat eine Firma in 
Dortmund die Zahlungen eingeſtellt und von der 
Dortmunder Union iſt 400 Arbeitern wegen 
Mangels an Aufträgen gekündigt worden. 
* [Die bevorſteh 

in Breslau.] Man darf, ſchreibt der „Hamb. Corr.“, 
geſpannt darauf ſein, ob die beſonderen Zeit⸗ 


Umſtände das polniſche Element zu einer zahl⸗ 


reichen Betheiligung an der in Breslau ſtattfindenden 
Generalverſammlung der deutſchen Katholiken ver⸗ 
anlaſſen werden. Auf den früheren Generalver⸗ 
an war es ganz ſchwach vertreten, und 
jo viel w 


erſcheinen, wie er ja auch auf den Generalverſamm⸗ 
lungen der letzten Jahre nicht gefehlt hat. 


Schullehrer und Gendarmen.] Die „Preußiſche fegt keen 


ie eitung“ vom 21. Juli beſpricht das Ver: 
hält ni 


Gendarm — alles in allem — ein Jahresein⸗ 
kommen von etwa 1500 Mk. hat. Der 


nach ſeiner Einſegnung eine Vorbildungszeit bis 


zum 17. Lebensjahre durchzumachen; es folgt der 
dreijährige Seminarbeſuch, während welcher Vor⸗ 
vom 


bereitungszeit er faſt ausſchließlich noch 
Elternhauſe unterhalten werden muß. Den Nach⸗ 


weis ſeiner Kenntniſſe hat er demnächſt in drei 
ange zu erhärten. Der Lehrer hat nach 
ildungswege und ſeiner größeren Bildung 


ſeinem b 
unzweifelhaft ein weſentlich höheres Einkommen als 


Anfangsgehalt eines Stadtlehrers in der Provinz 
beträgt 900 Mk., 
ält er, ein 30jähriger Mann, nach 

ienſtzeit im günſtigſten Falle 1200 Mk. 
Alters ſtufe : 
Hoftein, in öſtlichen Provinzen etwas weniger, 
gegenüber. Gleichſtehend im Einkommen vom 40, 
bis 45. Lebensjahre holt der Lehrer den Vor⸗ 
ſprung des Gendarmen erſt mit ſeinem 55. Lebens⸗ 
jahre wieder ein. 9 
und Zinſeszins, ſo iſt der Beweis geführt, 


zehnjähriger 
uf dieſer 


daß das Einkommen eines Gendarmen das Gehalt 


eines Volksſchullehrers übertrifft. „Iſt ein ſolches 
des Gendarmen⸗ und Lehrereinkommens 


Verhältniß 
gerecht?!“ 


Dem Einwande, daß nicht alle Gendarmen ſo 


günſtig geſtellt ſeien, wird damit begegnet, daß auch 
nicht bei allen Lehrern die Gehaltsſtufen ſo regel⸗ 
recht zur Anwendung kommen. Man brauche nur 
an das „auswärtige Dienſtalter“ ſtädtiſcher Lehrer, 
das nicht ſelten unangerechnet bleibt, zu erinnern, 
zund ehe die Lehrer das Einkommen des Gen⸗ 
darmen überholen, wie viele gehen da ſchon mit 
Tode ab!“ 

* [Die Polen in den preußiſchen Landestheilen 


und die ruſſiſche Preſſe.]! Der in ruſſiſcher Sprache 
erſcheinende „Dniewnik Warßawell behaftet 15 ö 


ſeit geraumer Zeit mit beſonderer Vorliebe mit den 
Verhältniſſen der Polen in den preußiſchen Landes⸗ 
theilen, eine Anzahl Correſpondenzen aus Poſen 
veröffentlichend, von denen die letzte, um mit einem 


anderen Warſchauer Blatte zu reden, ſehr inter⸗ 
eſſante Einzelheiten von der Bewegung, wie ſolche 
unter den Polen der Provinz Poſen zu Tage tritt, 


enthält: y 
„Angeſichts der furchtbaren Verfolgungen, welche die 


reußiſche Regierung gegen die Polen anwendet“, heißt 0 
2 in be ¢ mate ener u, nicht Capitän Forſter nach i 


es in dieſer Correſpondenz, „beginnen die Poſener nun⸗ 


mehr mit Vorliebe die 


Polen in Galizien. Nur kennen die poſenſchen Polen 
zu wenig Rußland, und ſeitens des „Dziennik Pozn.“ 
wird nichts gethan, um hier mehr Licht zu verbreiten. 
Die Polen im Poſenſchen kennen die ruſſiſche Sprache 
nicht, weshalb fie auch keine ruſſiſchen Zeitungen leſen 
und infolge deſſen auch auf die Verhältniſſe und 
Angelegenheiten Rußlands ſtets durch ein polniſches 
oder deutſches Prisma ſchauen. Die Träumereien 
von der großen Aufgabe Oeſtereichs in der panfla- 
wiſtiſchen Angelegenheit, denen ſich die galiziſchen Polen 
hingeben, finden wohl auch bei den preußiſchen Polen 
Eingang, ewe giebt es unter Letzteren auch ſehr viele, 
welche auf die hier Oeſterreich zufallende Rolle mit 
größtem Skepticismus herabblicken. Die D 
zitlern heute vor Rußland allein, das iſt die Anſicht aller 
Polen, die den Panflawismus überhaupt in Erwägung 
ziehen, und wenn Rußland nur wollte, könnte es heute 


iu der Slawenwelt Wunder wirken. übe Urtheile 
ſt in einer 


Hite zwar mehr inftinctio als kritiſch, aber fet 
olchen Form müſſen ſie Eindruck machen.“ 
Die „Nowoje Wremia“, welche vorſtehenden 
Artikel ae Abdruck bringt, bemerkt hierzu: „Es 
wäre ſehr erwünſcht zu erfahren, was die poſenſchen 
Polen von Rußland eigentlich erwarten und was 
für Bedingungen fie ihrerſeits ſtellen.“ Der „Dzien. 
Poznanski“ polemiſirt gegen vorſtehende Aus⸗ 
führungen und erklärt, daß 


merken ſei. Den dieſſeitigen Polen ſeien die ruſſi⸗ 


ſchen Zuſtände im Königreich nur zu gut bekannt, } 
| tinopel wird unterm 20. d. berichtet: „Private | 
Nachrichten aus Belgrad beſagen, daß die Lage des 
Landes ungeregelt i 


und dieſer Umſtand laſſe es durchaus nicht zu, daß 
ſie in der in Rede ſtehenden Angelegenheit ihr 
Augenmerk auf Rußland lenken könnten, wie der 


größte Theil der Polen es Oeſterreich gegenüber 


gewohot ſei. (P. 3.) 
*Der bafriſche Geſandte beim Vatican], Frhr. 
v. Cetto, wird von dem römiſchen Correſpondenten 


der Germania” als der Gewährsmann des Lutz⸗ 
ſchen Miniſterfums bezeichnet, der „den h. Vater 


nicht immer vollſtändig verſtanden“ und darum irr⸗ 


thümliche Berichte geſandt habe, die zur Täuſchung 


des Prinzregenten führten. 
öln, 24. Juli. 


gerichtsrath a. D. Dr. A. R 


olſtein ihrer Dienſtpflicht 
zu genügen haben und dafür 800 Rekruten aus 


efaßt worden, ein eigenes 
isthum zu Jeruſalem zu er⸗ 


ch warten 


ende Katholiken⸗Verſammlung eingetroffen. 


des Einkommens eines Gendarmen und 
eines Volksſchullehrers und zeigt, daß der 30jährige 


ehren Dat ford ſowie Lord Sydney und viele andere Pairs 


ein Gendarm zu beanſpruchen. Wie aber geſtaltet e 


ſich nun dieſes Verhältniß in Wirklichkeit? Das d 
bei ſtufenmäßiger Beſoldung er⸗ 


ſteht der Gendarm mit 1500 Mk. in 


Rechnet man mit Zins 
nehmer an dem beg 
den weſenllichſten 


mit 


u ie Frage des Panſlawismus zu 
ventiliven, und find dieſelben, ſoweit es fic) überſehen 
läßt, gegen Rußland weniger feindlich geſinnt als die e : pfort | 

i ſprache an die Geſchworenen, die er damit einleitete, daß 
er Crawfort als einen ehrenhaften Mann mit einem 
elle bengw ö ſchreckliche und | Thomſon genannt. 
egoiſtiſche Weiſe ſchilderte, in der er von 
und anderen behandelt worden ſei. (Das die Scheidung 


[Geheimraths 


Deutſchen 


aß bei uns ein Hinneigen 
der Polen zu Rußland nicht im Geringſten zu be⸗ 


Die „Köln. Volksztg.“ be⸗ 


4 Uhr begab ſich eine aus den Kölner und Bonner 


Mitgliedern der Centrumsfraction des Abgeordneten⸗ 
hauſes beſtehende Deputation zu dem Appellations⸗ 
d eichensperger, um 
demſelben die ſchon früher erwähnte Adreſſe des 


Centrums zu überreichen. Der Vorſitzende der 
Fraction, Dr. 
ſeinem lebhaften Bedauern verhindert, perſönlich zu 
erſcheinen, und hatte das Mitglied des Fractions⸗ 


Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt, war zu 


vorſtandes Herrn Oherbürgermeiſter a. D. Kaufmann 

gebeten, die Ueberreichung vorzunehmen. 
Deſterreich⸗Uugarn. 

Peſt, 23. Juli. Geſtern und heute ereigneten 

ſich hier drei verdächtige Todesfälle, deren 


Kunde lebhafte Beunruhigung hervorgerufen hat. 


Die behördliche Unterſuchung ergab indeß, daß die 
Todesfälle abjolut nichts mit der Cholera zu thun 
haben. In Fiume, wo die Krankbeit milde auf⸗ 


tritt, werden in allen Kirchen feierliche Gottesdienſte 


um Abwendung der Cholera gehalten, auch ſind 
Bittgänge in Ausſicht genommen. (Frankf. 3.) 


England. wih 
London, 23. Juli. Die Königin ſchiffte ſich in 
Begleitung des Prinzen und der Prinzeſſin von 
Battenberg, ſowie der 
mittag in Cowes ein, um der bei Portsmouth ſtatt⸗ 


findenden Flottenrevue beizuwohnen. 


Der Eiſenbahnzug, welcher die Vertreter 


der Colonien bei der Colonialausſtellung nach 


Portsmouth führte, um der Flottenrevue beizu⸗ 
wohnen, iſt in der Nähe der Portsmouther Schiffs⸗ 


| eye cote lett; es wurden mehrere Perſonen 
verletzt. ; 
ord Salisbury iſt heute Nachmittag hier 


Bildung des Cabinets Salisbury.] Lord | 
Hachen weigert ſich auch nach den letzten 


* [Sue 


achrichten in das Cabinet Salisbury einzutreten. 
Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, verſuchen die Conſer⸗ 


vativen jetzt andere Liberale, vor Allem Göſchen 
und dann auch den Herzog von Argyll zu ges | 


winnen. Beide ſtanden auch in mehreren anderen 


r wiſſen, ſind Reden von Polen gar nicht ganar in den letzten Jahren gegen Gladſtone. 


ehalten worden. Windthorſt wird, wie man in 
atholiſchen Kreiſen annimmt, ſicher in Breslau 


alisbury ſoll Alles daran ſetzen, um wenigſtens 
eine ſo tüchtige Finanzkraft und einen ſo ſchlag⸗ 
fertigen Redner wie Göſchen in das Miniſterium zu 


bringen. Conſervative Zuſchriften in der „Times“ 


erklären bereits, man werde Göſchen gern Gefolg⸗ 


ac. London, 22. Juli. Der Herzog von 


Aumale iſt ſeit ſeiner Ankunft in London Gegen⸗ 
ſtand großer Aufmerkſamkeit ſeitens der engliſchen 


Ariſtokratie. Die Herzöge von Rutland und Bed⸗ 


machten ihm vorgeſtern ihre Aufwartung in Cla⸗ 
ridge's Hotel. Außerdem empfing er die Beſuche 


des Prinzen von Wales, des italieniſchen Bot⸗ 
ſchafters und der Geſandten Dänemarks, Belgiens 


und Portugals. 


London, 22. Juli. [Ehebruchs⸗Prozeß Crawford⸗ 
Dilke.] In der geſtern fortgeſetzten Verhandlung des 


Crawford⸗Dilke'ſchen Ehebruchs⸗Prozeſſes wurde das 
] der Frau Crawford ohne 
ſenſationelle Enthüllungen beendet. 
er Jury ſkizzirte die Dame die Lage und Einrichtung 


des Zimmers in dem Haufe in Warren⸗Street, woſelbſt 


ſie ihre Zuſammenkünfte mit Sir Charles Dilke hatte. 
Dieſe Zeichnung erwies ſich 


in dem Warren⸗Street wohnendes Ehepaar 
vernommen, deren Ausſagen die der Frau Crawford, 
fo weit dieſelben Sir Charles Dilke als den Theil 


Hauſe in 


gangenen Ehebruche bezichtigen, 
Punkten beſtätigten. ER 

In der heute wieder aufgenommenen Verhandlun 
des Crawford⸗Dilkeſchen Ehehruchsprozeſſes wurde zum 
erſten Male auch Capitän 
ſelbe ſagte aus, ſeit 1885 mit Frau Rogerſon auf freund⸗ 
ſchaftlichem Fuße geſtanden zu haben und in ihrem 


Hauſe mit Frau Crawford zuſammengetroffen zu feta A 


| Bufammenfünfte, die Frau Rogerſon ermunterte. Letztere 
habe ihn einmal erſucht, zu ihr zu kommen, und Sir 


Dilke zu züchtigen, und gab dafür als Grund an, daß 
dieſer ſie verläumdet habe, indem er erklärt hätte, daß 
fie feine Maitreſſe geweſen fet. Er habe Sir C Dilke 
auf der Treppe getroffen und geſagt: „Ich wünſche 
Ihnen zu ſagen, daß Sie ein Schurke und ein Lügner 
ſind, und, wie ich hinzufügen muß, auch ein Feigling.“ 
Worauf er entgegnete: „Capitän Forſter, wie ich glaube, 
ſind Sie ein Gentleman. würde keinen un⸗ 
billigen Vortheil über Sie zur Anwendung bringen. 
Mein politiſcher Ruf geht mir über Alles.“ Zeuge er⸗ 
regte auch einiges Aufſehen, indem er ganz kühl zugab, 
Frau Crawfort auch in einem übelberüchtigten 
Hauſe in Frau Ng 
wiederum a 
energiſchem und dramatif 
die Ausſage Capitän Forſters, daß ſie ſeine Zuſammen⸗ 
künfte mit Frau Crawford ermuntert, oder ihn gebeten 
habe, ſie an Sir C. Dilke zu rächen, mit 
ſie auf dem alle n Fuße ſtehe. Sie habe 
{ rem Haufe eingeladen und 
feine Anweſenheit im Haufe erſt erfahren, als fie den 
lauten Wortwechſel auf der Treppe hörte. Demnächſt 
begann der Anwalt Matthews für Crawfort feine An⸗ 


eweſen zu ſein. Hierauf wurde 


tadelloſen Lebenswandel, ſowie die 


Sir C. Dilte 


beſtätigende Urtheil iſt bereits geſtern telegraphiſch mit⸗ 
getheilt worden. Daraus ergiebt ſich, daß das Gericht 
den Ausſagen Dilkes, welcher jeden intimen Verkehr 
mit Frau Crawford ableuguete keinen Glauben geſchenkt 
hat. Wie der Londoner Corvefpondent des „B. Tabl.“ 
des Weiteren ee fol Sir Charles Dilke aus den 

iſten geſtrichen und ein Criminal: 
prozeß wegen Meineids gegen ihn angeſtrengt werden.) 
* Dank der Jren.] In „Freeman's Journal“ 


in Dublin wird heute der Vorſchlag gemacht, in 


Irland eine 1⸗Schilling⸗Sammlung zu veranftalten, 
um Gladſtone gegenüber dem alten Parlament dahin aus, daß der Rückgang durch die großen M 
Schwankungen im relativen Werthe des Goldes und 


in College⸗green in Dublin eine Statue zu er⸗ 
richten, und zwar als ein Zeichen der Dankbarkeit 


aiſerin Eugenie heute Nach⸗ 


weitere 
Auf Veranlaſſung 


Die] 2 als vollkommen genau und 
richtig und muß als eine directe Widerlegung der Be⸗ 
hauptung Dilke's, daß er mit Frau Crawford niemals b 
in dem erwähnten Haufe geweſen, betrachtet werden. 
Zunächſt wurden Frau Aſhton Dilke, die Schweſter der 
Frau Crawford, Mr. Donald 
die früher Dienerin im Hauſe Dilke's geweſen, und ein 


Crawford, ein Mädchen, 


Crawfor „ 


Forſter vernommen. Der⸗ 


rau Rogerſon vorgerufen. Sie beſtritt in 
chem Tone mit Beſtimmtheit 


dem der 


unbehaglich, wie dies durch die Vorſichtsmaßregeln 


gezeigt wird, für die ein großer Credit bewilligt 


| wurde. In Macedonien iſt der Zuſtand der Ange⸗ 
legenheiten nicht hoffnungsvoller, und zahlreiche 
Räuberbanden machen das Land unſicher. 
dem reizen politiſche Emiſſäre zur Unordnung auf 
und terroriſiren die Bevölkerung. 


Inzwiſchen herrſcht in den finanziellen 
Hilfsquellen der Türkei vollſtändige Ebbe, und 
ſollte die Nothwendigkeit für ernſte Unterdrückungs⸗, 


Vertheidigungs⸗ oder offenſive Maßregeln entſtehen, 
dann iſt es ſchwer abzuſehen, welche Schwierigkeiten 


entſtehen dürften. An der afiatijden Grenze find 
Zeichen fremdländiſchen Einfluſſes ſichtbar, um Un⸗ 
ruhen anzuſtiften, während die militäriſchen Vor⸗ 
bereitungen an der Grenze kaum gerechtfertigt ſind, 
ausgenommen in der Erwartung, daß ſie für die 
nahe Zukunft erforderlich ſind. Eine unbeſtimmte 
Unbehaglichkeit über kommende Ereigniſſe beherrſcht 
hier alle Klaſſen, und zwar ohne eine beſonders klare 
5 darüber, von wo die Gefahr kommen 
wird. a : . 


Amerika. 

1 23. 
niſchen Geſandten 
der mexikaniſchen Regierung zugegangen, in welcher 
die in Tamaulipas vorgekommenen Ruhe⸗ 
ſtörungen als unerheblich bezeichnet werden. 
Von den Urhebern der Ruheſtörungen ſeien vier 


verhaftet worden, die ganze Bewegung trage dem 
= politiſchen Charakter und 


Anſchein nach keinerl 
entbehre überhaupt der Bedeutung, die ihr in den 
erſten von der Grenze eingegangenen Berichten zu⸗ 
geſchrieben worden ſei. (W. T.) 


Telegraphiſcher Fpecialdienſt 
den Dauriger Zeitung, 

Berlin, 24. Juli. Geſtern Abend wurde die 
Verſammlung des akademiſchen liberalen Vereins 
aufgelöſt. Dieſe Auflöſung iſt beſonders bemerkens⸗ 
werth wegen der Auslegung des § 9 des Socia- 
liſtengeſetzes. Der Abgeordnete Dr. Barth hielt 


demokraten richtete. Mehr uod als der Staats⸗ 
ſocialismus führten fie zur Unterdrückung jeder 
wirthſchaftlichen und damit auch der politiſchen Frei⸗ 
heit. Der die Verſammlung überwachende Polizei⸗ 


lichen Verhältniſſe der Redner gefordert. Darum 
fragte ihn, als der Socialdemokrat Dr. Lüttgenau 
nach Dr. Barth um das Wort bat, der Vorſitzende 
Major Hinze, ob Lüttgenau auf der Liſte derer ſtehe, 


ſammlung herbeiführen würde. Der aufſichtsführende 
Beamte erwiderte, er ſei nicht autoriſirt, darauf 
Autwort zu geben, Hinze möge ſich an das Polizei⸗ 
prüſidium wenden. Hinze bat nun den Redner um 
Mäßigung im Intereſſe des Vereins. Als 
Lüttgenuu das Wort erhielt und begaun: 
„Meine Herren! Sie haben aus dem geiſtvollen 
Vortrage des Referenten — —“ erklärte der Beamte 
die Verſammlung auf Grund des $ 9 des Sociliften- 
geſetzes für aufgelöſt. 

; Jesko v. Puttkamer, der Sohn des 
Miniſters, bisher ſtellvertretender Gouverneur von 
Kamerun au Stelle des erkrankten Gouverneurs 


Nürnberg, 24. Juli. Nachrichten aus Schwein⸗ 
furt zufolge richtete dort am 22. Juli, Abends 
8 Uhr, ein heftiger Orkan mit Hagelſchlag 


1 


ſcheiben zertrümmert, die ſtärkſten Bäume entwurzelt; 
die Ernte iſt faſt vollſtändig vernichtet. Der Schaden 


Bahnhof hat ſtark gelitten. 

Kopenhagen, 24. Juli. Der Prifident des 
Folkethings Berg wurde heute nach Verbüßung feiner 
ſechsmonatlichen Gefängnißſtrafe aus der Haft ento 
laſſen. Das Comité, welches zu Ehren Bergs eine 
öffentliche Feier zu veranſtalten beabſichtigte, hat, 
nachdem die Veranftaltung des Feſtes im Thiergarten 
und in Landskrona verboten worden iſt, nunmehr 


beſchloſſen, das Feſt in Marienlyſt abzuhalten. 


Kopenha gen, 24. Juli. (Privattelegramm.) 
Die „Skandia“ 


hatte geſtern in einem von den Journalen veröffent⸗ 
lichten Schreiben mehrere Fragen über verſchiedene 
E le in der Madagaſſiſchen Ang elegen⸗ 

eit an die Regierung gerichtet. Meinifterpräftdent 
Freyeinet erwiderte heute darauf, die Regierung habe 
ſich bereits mit jenen Punkten beſchäftigt, auf welche 
Marmonnier die Aufmerkſamkeit lenke. Marmonnier 


Ferien der Deputirten ebenſo wenig wie während 
deren Zuſammenſeins etwas verabſäumen, um die 
Jutereſſen des Landes zu wahren. 

5 — Die Ernennung Bouré's zum Geſandten in 


Brüſſel und Montholon's zum Geſandten in y 


Athen ſoll dem Vernehmen nach nunmehr erfolgt 
fein; als Nachfolger Bouré’s in Kopenhagen wird 


f London, 24. Juli. Salisbury hatte geſtern 
mehrere Berathungen mit den Mitgliedern des 


zur Königin. Er ſoll eutſchloſſen fein, das Miniſte⸗ 
rium des Auswärtigen nicht wieder mit dem Poſten 
des Premierminiſters zu verbinden. Die liberalen 
Diſſidenten beſchloſſen endgiltig, ſich jeder activen 
Theilnahme an der Regierung zu enthalten, um in 
allen im Laufe der Seſſion entſtehenden Fragen 
freie Hand zu behalten. f 5 if 

— Die Commiſſion zur Unterſuchung der 
Urſachen des Rückganges des Handels ſprach ſich 


Silbers noch verſchlimmert worden ſei. Die Com⸗ 


des iriſchen Volkes für den für gel britijdjen | mijiton empfiehlt, demnächſt die Frage wegen des 


Staatsmann, der Gerechtigkeit für 
wortet hat. 
talien 


Rom, 23. Juli. In den letzten beiden Tagen 
kamen in den Provinzen Lecce und Ferrara 
27 Choleraerkrankungen 
fälle vor. 


rland befür⸗ 


Türkei. 
* [Zur orieutaliſchen Frage.] Aus Konſtan⸗ 


und eine ernſte politiſche 
Kriſis droht. Der Einfluß der Königin, die im 


Allgemeinen vom Volke angebetet wird, hat bisher 
ein gewiſſes friedliches Gleichgewicht zwiſchen den 
beiden Parteien aufrechterhalten, deren Tendenzen 


reſp. pro⸗ruſſiſche und pro⸗öſterreichiſche find; denn 
was König Milan betrifft, ſo war er niemals 
beſonders beliebt, und es kann von ihm geſagt 
werden, daß er hauptſächlich in Folge der Zu⸗ 
neigung der Serben für bie Königin geduldet wurde. 


und 12 Choleratodes⸗ 
(W. T.) 


| 


Geldumlaufes eingehend zu erwägen. 

— Sir Charles Dilke richtete eine Adreſſe au 
die Wähler von Chelſea, worin er Abſchied nimmt, 
gleichzeitig gegen das Urtheil im Eheſcheidungs⸗ 


prozeſſe Crawford proteſtirt und ſich für vollkommen 


Sümmtliche Morgenblätter ; 
au 


uuſchuldig erklärt. 
London, 24. Juli. 


beſprechen den Prozeß Crawford; fie billigen den 
Wahrſpruch der Geſchworenen und fällen ein hartes 


Urtheil über Dilke, dem die „Times“ den Rath 

giebt, ſich ans dem Staube zu machen, da ihm noch 

eine Anklage wegen Meineids drohe. . 
Madrid, 24. Juli. Die Kammer nahm den 


Handels vertrag mit England an. Die Mehr⸗ 
zahl der cataloniſchen Deputirten verließ vor der 


bſtimmung den Sitzungsſaal. 


heute die Adreßdebatte, während welcher der Miniſter⸗ 
präſident die Vertrauensfrage ſtellte. Der Minoritäts⸗ 


entwurf enthielt das Programm der radicalen Partei. 


Der Majoritätsentwurf, welcher uur eine Um⸗ 


Außer⸗ 


uli. Dem hieſigen mexika⸗ 
omero iſt eine Depeſche 


erprobt worden iſt. Die neueſte (geſtrige) 


einen Vortrag, der fic) beſonders gegen die Social⸗ 
lientenaut hatte vorher Augaben über die perſön⸗ 


deren Auftreten unliebſame Folgen für die Ver⸗ 


toßen Schaden an. Mehrere Häuſer und viele 
Fabrikſchornſteine wurden ure, Fenſter⸗ 


iſt heute Mittag hier angekommen. 
Paris, 24. Juli. Der Deputirte Marmonnier | 


möglich. 


könne verſichert ſein, die Regierung werde während 
des Ackerbauminiſteriums ſteht bei Roggen im A 


wenigen Lagen der mittleren Zone im 


ſonſt. — 
Auch ein großes Bil 


Sofia, 24. Juli. Die Nationalverſamm⸗ 
lung wurde vom Fürſten mit einer Thronrede ge⸗ 
ſchloſſen, worin er den Deputirten dankt und fie be⸗ 
glückwünſcht, daß ſie durch den Rückkauf der Eiſen⸗ 
bahn ZVarna⸗Ruſtſchuk die von Bulgarien über⸗ 
nommene internationale Verpflichtung erfüllt haben. 


Danzig, 25. Juli. 

O [Seipziger Sänger.] Die Leipziger Sänger ver⸗ 
teben es in vortrefflicher Weile, das Intereſſe des 
Publikums ie rege zu erhalten und deshalb den zahl⸗ 
reichſten Beſuch ihrer humoriſtiſchen Soireen im Freund: 
ſchaftlichen Garten zu erzielen, denn ſie fügen ihrem 
Repertoire ſtets neue, erheiternde Nummern ein. So 
brachte Herr Hanke am Freitag zum erſten Male 
einen „Der Vereinsmeier“ betitelten Vortrag, der 
die Zuhörer in einen ſolchen Grad von Heiterkeit und 
herzlichſtem Lachen verſetzte, daß der Beifall am Schluß 
kein Ende nehmen wollte. Der Vortrag behandelt in 
humoriſtiſcher Weile vielfach ſpeciell Danziger Ver⸗ 
bältniffe, ſchweift aber auch in andere Gebiete hinüber. 
Da derſelbe dem Komiker Hanke auf den Leib ge⸗ 
ſchrieben zu fein ſcheint, erzielt dieſer Künſtler bei feiner 
vortrefflichen Vortragsgabe mit dieſem Lokalſcherz einen 
durchſchlagenden Erfolg. . 

* [Heldtodapparat für Offiziere.] Es iſt jetzt ein 
vom Zahlmeiſter⸗Aſpiranten Pommer im 28. Infanterie⸗ 
Regiment conſtruirtes, dem Hoflieferanten Ollendorff⸗ 
Wilden in Bonn a. R, zum Vertrieb übergebenes 
Dffizier » Menage » Geräth (Feld⸗Kochapparat) in den 

andel gebracht worden, deſſen Zweckmäßigkeit von 
ffizieren während des Manövers 1885 in den Bivouaks 
Nummer des 
il.⸗Wochen⸗Bl.“ berichtet über denſelben Folgendes: 
Das betreffende Geräth genügt allen Anforderungen, die 
man ein Feld⸗Mengge⸗Geräth ftellen kann. Der Haupt⸗ 
vorzug der ganzen Conftruction ift, daß dem Geräth ein 
Ofen zum Kochen heigegeben iſt und es hierdurch ermöglicht 
wird, die Speiſen ſauberer zubereiten zu können, wie dies 
auf Kochlöchern der Fall iſt. Der Apparat kann an einer be⸗ 
liebigen Stelle im Bivouak (am Zelt ꝛc.) aufgeftellt werden, 
und ift hierdurch eine Handhabe für eine jederzeitige 
Beauffichtigung der Zubereitung der Speiſen geboten. 


Der Ofen hat vier Kochſtellen, hiervon ſind zwei zum 


Garkochen beſtimmt, während die anderen zwei, wie bei 
jeder Kochmaſchine, das Vor⸗ reſp. Nachkochen und 
Warmhalten der Speiſen übernehmen. Die Einrichtung 
des Ofens iſt für vier Perſonen berechnet, die praktiſchen 


Erfahrungen haben indeß ergeben, daß eventuell für 


ſechs und mehr Perſonen auf einmal ausreichend ge⸗ 
kocht werden kann. Den Apparat umſchließt ein Kaſten 
in Form eines Handkoffers. Dieſer Kaſten hat eine 
Länge von 59, eine Höhe von 35 und eine Breite von 
25 Cm. und nimmt daher bei Mitführung in ein 
eventuelles Feldverhältniß einen geringen Raum auf 
den Feldfahrzeugen ein. Die often des completten 
Apparats mit Geräthen betragen ca. 60 %“ 
Marienburg, 24. Juli. Fuße Nachmittags 2 Uhr 
fand in der mit Guirlanden, Fahnen, Emblemen und 
Sinnſprüchen feſtlich geſchmückten Gymnaſialturnhalle 
die Eröffnung der „Ausſtellung auf dem Ge⸗ 
ſammtgebiete des Feuerlöſch⸗ und Rettungs⸗ 


weſens“ durch Herrn Bürgermeiſter Dr. Bender, den 


8 des Ausſtellungs⸗Comités, im Beiſein der übrigen 
pitzen der Behörden, einer größeren Anzahl unifor⸗ 
mirter Feuerwehrleute als Mitglieder und Nepräſentanten 
der verſchiedenen Vereine der Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen und in Gegenwart eines nur in verſchwindend 
geringer Zahl erſchienenen Publikums ftatt. In feiner 

röffnungsrede hob abe. a Dr. Peucker 
hervor, daß wenn die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
gegenüber den weſtlich gelegenen Provinzen auf dem Ge⸗ 
biete des Feuerlöſchweſens zurückgeblieben wären und ſich 
die Erfindungen der Neuzeit nicht in dem wünſchens⸗ 
werthen Maße zu eigen gemacht hätten, ſo wäre der 
Grund hierfür theils in dem bei Vielen nicht ge⸗ 


nügend vorhandenen Intereſſe für das hohe, 
ehrenwerthe und erreichbare Ziel, nicht nur ſein 
eigenes Hab und Gut, ſondern auch dasjenige 
ſeiner itmenſchen nach Möglichkeit zu ſchützen 


und zu behüten, theils auch darin zu ſuchen, daß ſo 
Mancher, welcher vermöge ſeines praktiſchen Blickes und 


ſeiner Umſicht dazu berufen wäre, ſich an die Spitze von 
a behufs Beſſerung der Verbáltniffe 


zu ſtellen, aus 
der Herr Redner, nicht nur belehrend auf die Produ⸗ 


€ | centen, ſondern auch unterrichtend und Intereſſe ers 
wird auf mehrere Hunderttauſende geſchätzt; auch der 


weckend auf die activen und palfiven Mitglieder der 
Feuerlöſchyereine, ſowie auf das die Ausſtellung be: 
ſuchende Publikum wirken. Möge jeder Beſucher die 
Ausſtellung mit Intereſſe in Augenſchein nehmen und 
vollbefriedigt verlaſſen. In das hierauf ausgebrachte 
dreifache Hoch auf den Kaiſer ſtimmte die Verſammlung 
lebhaft ein und ſang, die Muſik⸗Kapelle begleitend, die 
Nationalhymne „Heil Dir im Siegerfrang”. Hiermit war 
die Ausſtellung eröffnet. — Für die recht zahlreich beſchickte 
Ausſtellung hat der umfangreiche Raum der Turnhalle 
allein nicht ausgereicht; viele Gegenſtände, die dieſelbe 
nicht in ſich hat aufnehmen können, haben auf dem an⸗ 
ſtoßenden Schulhofe Auffellung gefunden. In der Halle 
ind die überaus zahlreich vorhandenen Feuerlöſchgeräth⸗ 
chaften, die großen und kleinen Utenſilien und Bedarfs⸗ 
artikel aller Art auf dieſem Gebiete recht geſchmackvoll 
und überſichtlich geordnet und ermöglichen eine recht ein⸗ 


gehende und Nb e Beſichtigung jedes einzelnen 


Gegenſtandes. Letztere hier alle aufzuführen, iſt faft uns 
i Auf der Austellung find nicht weniger als 
47 Firmen vertreten, darunter mehrere aus Berlin, 
Hamburg, Leipzig, Dresden, Breslau, aus der Rhein⸗ 
provinz, Weſtfalen und dem Großherzogthum Baden. 


Laudwirthſchaftliches. 


[Saatenſtand in Oeſterreich.] Nach dem SS 
gez 
meinen eine nicht bedeutend über das Mittel fid) er⸗ 
ebende Ernte von guter Qualität in Ausſicht. 
Weizen, deſſen Ernte erſt in der ſüdlichen und ſehr 
1 1 Zuge iſt, meift 
piel Lagerfrucht auf und ziemlich häufig oft auf den 
Blättern, hie und da auch bereits Brand, verſpricht aber 
deſſenungeachtet im Allgemeinen ein in Quantität und 


er Gerſte läßt ſich im Durchſchnitte wohl kaum 
eine beſſere als Mittel = Ernte erwarten, da 
ziemlich allgemein das Unkraut ungewöhnlich ſtark 


überhand genommen hat und die gedeihliche Ent⸗ 
wicklung verhindert. Viele Saaten ſind in Folge des 
urſprünglich ſchütteren Standes und des anhaltenden 
Regens während der weitern Entwicklung zweiwüchſig 
1 worunter vorausſichtlich die Qualität des 


roductes leiden wird. Hafer verſpricht — mit wenigen 


Ausnahmen — eine recht gute Ernte. Auch über den 
Stand der Hülſenfrüchte liegen gute Nachrichten vor. 
ais — großentheils {don in Fahnen — hat ſich im 
Allgemeinen gebeſſert. Die Rapsernte, welche in 
Galizien und in mehreren Gegenden Böhmens noch nicht 
beendet werden konnte, fällt in Böhmen und Schleſien 
kaum mittel mäßig aus, dürfte dagegen in Galizien und 


in der Bukowina einem guten Mittel⸗Ertrage entſprechen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 24 Juli. [lleber das vorgeſtrige Gewitter! 
in Berlin, das dort neun Mal eingeſchlagen hat, finden 
wir noch folgende Einzelheiten: Im Ausſtellungspark 
waren viele Wege unter Waſſer geſetzt, und der Obelisk 
dem Terrain des klaſſiſchen Dreiecks ftand in⸗ 
mitten eines kleinen Sees. Der Beſuch der Ausſtellung 
war auch während des Gewitters der gleich ſtarke, wie 
Im Moabiter Juſtizpalaſt trat geſtern binnen 
eines Jahres die vierte große Ueberſchwemmung ein. 
iſchſterben auf der Unterfpree iſt 
wieder die Folge des Gewitters geweſen. Zu Tauſenden 
trieben die Fiſche ganz und halb todt die Spree hinab 
und wurden bei Moabit in Maſſen von den Kindern 
mit den Händen gegriffen. Aus Charlottenburg 


Niſch, 24. Juli. Die Skupſchtina beendete wird noch mitgetheilt, daß der Blitz dort ins ſtädtiſche 


Krankenhaus eingeſchlagen und den einen Thurm des⸗ 
ſelben arg beſchädigt hat. Ferner fuhr der Blitz mehrmals 
in das Kabelwerk der Firma Siemens und Halske, 
Salzufer 11, und dabei wurde ein Arbeiter, zum Glück 


ö y it gedulde R a nur unerheblich, verletzt. 
: ] Bulgarien fühlt ſich augenſcheinlich in Folge ſchreibung der in der Thronrede enthaltenen Tendenzen f ert > 
richtet unter dem 23. d. M.: Geſtern Nachmittag der Lage der Dinge an ſeiner ſerbiſchen Grenze darſtellte, wurde mit 82 gegen 37 St. angenommen. das Bad Cudowa erworben, nachdem er die ihm ſrü 


* [Der Reichstagsabgeordnete J. Bertram] pat 
er 


frühere u Torycabinets und geht heute nach Osborne See ziemlich befriedigendes Ernte⸗Ergebniß. Von 


= 


zu angel an Bert fic) von dem guten 
Werke fern halten He Möge die Ausſtellung, To ſchloß ; 


gehörigen Rittergüter Oher⸗ und Mittel⸗Horka zu An: 
Sn dieſes Jahres verkauft hat. e ‘ 

_ * Rex Löwenbändiger Videl], von dem aus Anlaß 
feiner. neulichen Verwundung viel geſprochen wurde, hatte 
im Jahre 1875 einen Vertrag mit Eugen Dejean abge⸗ 
ſchloſſen, der damals Director des Theaters „Chateau 
d Eau“ war. F. Oswald und der „Tout⸗Paris“ zeich⸗ 
nende Mitarbeiter des „Gaulois“ hatten ein Drama in 
5 Acten und 7 Bildern dem Impreſario gebracht, der 
es las und es unter der Bedingung aufführen wollte, 
daß Bidel die Hauptrolle übernehme. Das Drama follte 
„Der Thierbändiger heißen. Wir vertrauten, fo erzählt 
„Tout⸗Paris“, das Manuſcript Bidel an. Der 4. Act 
pielte in einem Circus. Man follte den Bändiger 
in den Käfig der wilden Thiere dringen ſehen, wo 
eine Scene, ähnlich derjenigen, die ſich in Neuillh in 
Wirklichkeit zugetragen, zu ſimuliren war. Das hätte, 
wie man ſich denken kann, einen großen Bühneneffect 
ge eben. Die Hauptrolle erforderte einen außerordent⸗ 
ichen Darſteller. Oswald war, wie ich, ziemlich bes 
ſorgt. Bidel begriff das und erbot ſich um uns zu bes 
rubigen, feine ganze Rolle auf der Bühne aufzuſagen. 
Wir nahmen ihn an, Am anderen Tage hielt Bidel fein 
Verſprechen. Er bat uns, in den Zuſchauerraum 
zu treten, damit wir beſſer urtheilen könnten. Wir 


waren auf das angenehmſte überraſcht von 
ſeiner Art, die Aufgabe zu löſen. Man hätte glauben 
können, daß er ſein ganzes Leben nichts 


Anderes gethan. Seine Ausſprache war richtig, feine 
Stimme warm und klangvoll, fein Gang etwas bes 
fangen, aber ſeine Bewegungen natürlich; er hatte einen 
prächtigen Schwung, würdig eines Lemaitre Wir 
mochten unſeren Augen und Ohren nicht trauen. Un⸗ 
e ee war hen Dejean mit feinen Mitteln zu 
Ende. Er machte feine Schlußrechnung, da er weder 
Geld, noch Credit genug beſaß, um dies Stück zur 
Aufführung zu bringen, das ihn gerettet hätte. 
Das war ſchlimm für den Direckor und für 
uns, beſonders aber für Bidel, der ſich vor⸗ 
genommen hatte, nachdem er den „Thierbändiger“ 
in Paris creirt, dieſes Stück in ganz Frankreich und 
ſogar im Auslande zu ſpielen. Das wäre für ihn die 
Ausſicht auf ein ſicheres Vermögen geweſen, das ihm 
geſtattet hätte, von ſeinen Renten zu leben oder auch 
gänzlich Schauspieler zu werden. Er würde in anderen 
Stücken aufgetreten ſein, in denen er nicht nöthig gehabt 
ätte, ſich mit ſo gefährlichen Kameraden zu unter⸗ 
halten. .. Uebrigens hat Bidel, ohne jemals andere 


Bretter als die des Löwenkäfigs zu betreten, ſich ein ſehr 


ſtattliches Vermögen und eine luxuriös eingerichtete Villa 
erworben. 

„Wittenberg 20. Juli. Unter den alten Acten der 
Univerfität Wittenberg iſt ein intereſſantes Schrift⸗ 
ſtück aufgefunden worden, welches ein gut Stück witten⸗ 
berger Sittengeſchichte aus der Mitte des 16. Jahr⸗ 
hunderts enthält. Die Studenten jener Zeit waren 
nämlich groß im Schuldenmachen bei Gaſtwirthen 
und Schneidern. Um dieſem Unweſen zu ſteuern, erließen 
die Univerſität und die Stadt Wittenberg Edicte, welche 
vorſchrieben, daß die Studenten jeden Freitag die Wirthe 
bezahlen ſollten. Geſchah dies nicht und crebitirte der 
Wirth über ein gewiſſes Maß hinaus, ſo wurde er als 
Beförderer der Liederlichkeit beſtraft. Das große 
Eredit⸗Edict wandte fic) aber beſonders gegen 
die hohen Schneider rechnungen. Es ver⸗ 
ordnete: „Dieweil die Pluderhoſen eine ſchändliche 
Tracht find, ſoll der Schneider, welcher fie gemacht, dem 
Kathe 10 Gulden und der Student, welcher fie trägt, 
dem Rector 10 Gulden zur Strafe geben oder 3 Jahre 
relegirt und dazu fold” Kleid dem Rector zu über: 
antworten ſchuldig ſein.“ Im Jahre 1568 erſchien eine 
ap at „Wittenberger Kleiderordnung“, welche ſo⸗ 
gar da 
nicht überſchreiten durften. Nach derſelben war ihnen 

rlaubt, für einen Mantel höchſtens 2 Thaler, für einen 


Ungar. 4% Guidrente —. 


Wochenlohn beſtimmte, das die Schneidermeiſter 


Ausländer, namentlich eine große Anzahl von Eng⸗ 
ländern und Amerikanern, an. Unter den Darſtellern 
traten Frl. Malten (Kundry) und die Herren Winkel⸗ 
mann (Parſifal), Liehr (Gurnemanz), Scheidemantel 
(Klingsor) und Reichmann (Amfortas) beſonders hervor, 
die Chöre waren vortrefflich, die Leiſtungen des 
Orcheſters unter Levi's Leitung geradezu muſterhaft; die 
ganze Aufführung iſt als eine in jeder Beziehung 
e zu bezeichnen. (W. T.) 
chau, 23. Juli. Die ganze 3500 Einwohner 
able Stadt lm, in Gee e Nee 
teht in Flammen. (K. H. 3.) 


Standesamt. 
9 75 24. Juli. 

Geburten: Arbeiter Auguſt Patſchul. T. — Arb. 
Carl Zumm, S. — Arb. Guts Knorr, T. — Schorn⸗ 
an Hei ric sotarstt, S. — Former Eduard 

otopp, S. — Arh. Wilhelm Sternberg, S. — Arb. 
riedrich Lewark, T. — Fabrikarbtr. Johann Kalwa, 

. — Schuhwaarenfabrikant Theodor Eberhard, T. — 
Schloſſergef. Auguſt Gebauer, T. — Unehel.: 1 S. 1 T. 

Aufgebote: Königlicher Regierungs⸗Baumeiſter 
Chriſtoph Ie Eduard Schulteß hier und Clara 
Helene Eliſabeth Agnes Fiedler in Beuthen O/ S. 

Heirathen; Königl. Schutzmann Johann v. Sola: 
kowski aus Berlin und Bertha Auguſte Johanna Krüger 
von hier — Seefahrer Johann Chriſtian Eggert und 
Wittwe Marie Wilhelmine Ruhnau, geb. Dreyer. — 
Arbeiter Carl Hermann Brentke und Laura Amalie 
Friederike Glaſer. — Zimmergeſ. Hermann Emil Olden⸗ 
burg und Ida Bertha Vierkant. — Arbeiter Andreas 
Leszczynski und Marianna Julianna Sulewski. 

Todesfälle: Arb. Johann Kuſch, 76 J. — Wwe. 
Louiſe Mutſchinski, gr. Hochfeldt. 45 J. — S. d. 
Schmiedegeſ. Ludwig Ahrendt, 3 W. — T. d. Arb. 
Man un. Re fat e 8 A penned ann 

. — Bürſtenfabrikant Friedr. Wilh. Unger, .— 
Arb. Jakob Cymann, 28 J. E 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Special⸗Telegramm.) 
Frankfurt a. M., 24. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Erebitactien 225%. Franzoſen 185%. Lombarden 94%. 
Auflen von 1880 —. 


Arien 29%, Canadas Pacific + Gifenbabn « Aktien 65%, 
Illinois Centralb.⸗Actien 137% , Erie⸗Second⸗Bonds 98% 


Danzig, den 24. Juli. 

Wochenbericht. Wir hatten die Woche über an⸗ 

* 
haltend ſchönes Wetter und werden die Landleute nach 
Kräften Sorge getragen haben, den größten Theil der 
Raps⸗ und Roggenernte zu ſichern. — Die Zufuhren 
don Tranſitweizen zu unſerem dieswöchentlichen Markte 
ſowohl aus dem Waſſer, als auch per Bahn ſind nicht 
bedeutend geweſen; das Geſchäft konnte ſich nur in den 
engſten Grenzen bewegen, da nach dem Auslande faſt 
jeder Begehr fehlt, weil unſere Notirungen dem dortigen 
Preisſtande nicht angemeſſen find. Die Nachfrage nach 
inländiſchem Weizen war ſehr gering und wurde theils 
aus den kleinen täglichen Zufuhren, theils vom Lager 
edeckt. Bei einem Umfage von ca. 1100 Tonnen * find 


wurde: Inländiſcher Sommer: 125, 125/6, 129/308 148, 
150, 155 , bunt 1238 153 &, bezogen 1238 142 A, 
hellbunt 1258 154 &, polniſcher zum Tranſit bunt 121, 
124, 1258 130, 133, 134% , rothbunt 124/58 133 A, 
ate 129/308 138 &, bunt glaſig 1268 136 , hells 
bunt 124/5, 124, 126/78 136, 137, 138 , hochbunt 
| 1288 139 , gutbunt glafig 1288 139 , fein hochbunt 
1286 141 A, Sommers 125/68 135 A, ruſſiſcher zum 
Tranſit hellbunt ausgewachſen 1108 112 , bunt krank 
111/12, 1158 115, 119 4 Regulirungspreis 137 4 Auf 
Lieferung] Yr Juli⸗Auguſt 136 M Gd. yer September: 
Oktober 13644, 136 & bez., 136 M Bf., 135 ½ % Gd., 
der Oktober ⸗ November 137, 136 M bez., 136 M BF, 
ibs oe a ye Aprils Mai 142 % bez. und Bf., 
Roggen fand bei ſchwacher Zufuhr nur ſchwerfällige 
Aufnahme zu etwas niedrigeren Preiſen gegen ver: 
r Woche. — Inländiſcher Roggen hat ſich nament⸗ 
lich für abfallende Qualitäten im Preiſe nicht behaupten 
können, gute Waare war knapp zugeführt und erzielte 
letzte Preiſe. — Bei einem Umfage von ca. 550 Tonnen 
wurde bezahlt: 7 1203 inländiſcher 118, 120 %M, pol: 
niſcher zum Tranſit 91, 91% Regulirungspreis in 
ländiſcher 121, 120 M, unterpolniſcher 94 , Tranſit 
93 K Hr Juli⸗Auguſt unterpolniſcher 96, 94%, 94 M 
bez., Tranſit 94 bez, „ September⸗Oktober inländi⸗ 
ſcher 116%, 116, 115% % bez, unterpolniſcher 96%, 
94% M bez., Tranſit 95 94%, 94 A bez., 93½ M Bf., 
93 M Gd. Ye April⸗Mai Tranfit 98% bez., 97M Bf., 
96% M Gd. — Rübſen inländiſcher Winters 188, 187, 
185, 183, 182 4, polniſcher zum Tranſit 178, 177% M 
— Weizenkleie grobe 3,70 , feine 3,45, 3,50, 3,55 Me 
50 Kgr. — Erbſen inländiſche Futter⸗ 115 , 
polniſche zum Tranſit Futter⸗ 112 % — Gerſte 
ruſſiſche zum Tranſit 103/48 97 M — Das Spiritus⸗ 
Geſchäft ruht noch immer, da Zufuhr fehlt und Aufträge 
‘pom Auslande nicht eintreffen. — Hieſige benöthigte 
Deſtillateure haben Kleinigkeiten vom Lager zu 38,25 A 
Y= 100 Liter und 100 % gekauft. 


; Rohzucker. 

3 Danzig, 24. Juli. (Privat⸗Bericht von Otto Gerife.) 
Die abgelaufene Woche war für das Rohzuckergeſchäft 
leider eine recht ungünſtige. Der Londoner Markt war 
durchgängig flau und nur belle, grobkörnige Waare 
war zu relativ guten Preiſen zum Export nach Holland 
zu verkaufen. Die erſte Hand zeigte ſich anfänglich nicht 
fei die gebotenen Minderwerthe anzunehmen, fügte 
ft 


Tendenz: feft. 

Wien, 24. Juli. (Abendbörſe.) Deſterr. Srebite 
actien 280,30. Franzoſen —. Lombarden — 
4% Ungariſche Goldrente 106,75. Papierrente 85,30. 
Tendenz: ſehr feſt. 

Paris, 24. Juli. (Schlußcourſe.) 
Mente 84,90. 3% Mente 83,00. Ungar. 4% Goldrente 
85 . Franzoſen 471,25. Lombarden 240,00. Türken 
15,00. Regnpter 364.00. Tendenz: feſt. Nonzucker 
88° loco 30,62. Ruhig. Weißer Zucker ye Juli 33,60, 
ye Auguſt 33,70, r Sept. 33,80. Behauptet. 

London, 24. Juli. (Schlußcourſe.) Conſols 101% 
4% preußiſche Conſols 104. 5% Ruſſen de 1871 98%. 
5% Ruffen de 1873 98%. Türken 14%. 4% ungar. 
Goldrente 84% Aegypter 71%. Platzdiscont 1% J. 
Tendenz: behauptet. Havannaguder Mr. 12 12, Nüben⸗ 


Nohzucker 11%. Flau. i 

Glasgow, 23. Juli. Roheiſen. (Schluß.) Mixed 
numbres wararnts 38 sh. 11 d. 

Newport, 23. Juli. (Schluß - Courſe.) Wechſel 
auf Berlin 9544, Wechſel auf London 4,85%, Cable 
Transfers 4,87, Wechſel auf Paris 5,18%, 4% fund 


3§ Amortiſ. 


ch indeſſen ſchließlich unter dem Druck der ungünſtigen 
n Werth für Baſis 889 R. 19,75 — 19,8014 
a 


incl. 


reiſe als ziemlich unverändert zu bezeichnen. Bezahlt 


ſich die Exportfrage ab. weil für die Juli⸗ 
Engagements kein weiterer Bedarf vorlag, dagegen für 
die ſpäteren Auguſt⸗ und September⸗Termine das 
billigere Ausgebot der Speculation wieder in den 

Vordergrund trat und auch vom Auslande ermäßigte 
Limiten einliefen. Und weil zur gleichen Zeit Mitte der 
Woche ſtärkeres Angebot der Producenten vorlag, ſo ging 
die oben erwäynte Preisavance nicht allein wieder ver⸗ 
loren, ſondern Exportzucker ſchließen heute noch 20 9. 
unter vorwöchentlicher Notiz. Ein Theil der Offerten 
wurde von den Eignern zurückgezogen, weil ſich letztere 
nicht in die gebotenen billigeren Preiſe fügen mochten. 
Der Markt ſchließt in matter Stimmung. Der Ge⸗ 
ſammtumſatz beträgt 135 000 Ctr. 

Raffinirte Zucker. Dieſelben erfreuten ſich auch 
während der verfloſſenen Berichtsperiode recht guter 
Beachtung und warden für Brode voll behauptete vor⸗ 
wöchentliche, für gemahlene Raffinade und Melis da⸗ 
gegen 25 d. höhere Brei erzielt. In den letzten Tagen 
war die Tendenz unſeres Marktes eine etwas ruhigere. 

Melaſſe: Effectiv beſſere Qualität, zur Entzuckerung 
eignet, 42—430 Bé. excl. Tonne 3,80— 4,40 M, geringere 
Bualitgt, nur zu Brennereizwecken paſſend, 42—43° Be. 
excl. Tonne — M Unſere Melaſſe⸗Notirungen ver⸗ 
ſtehen ſich auf alte Grade (42 = 1.4118 ſpec. Gewicht). 
tationen: Granulatedzucker, incl. — MA, Kryſtall⸗ 
zucker I. über 98 $ — A, do. H. über 98 % 
— AM Kornzucker, excl., von 96 7 20,70 20,90 &, do. 
excl. 88° Rendem. 19,40 19,70 M, Nachproducte 
75% Rendem. 16,50— 17,50 & für 50 Kilgr. 
aus erſter parts Raffinade, ffein ohne Faß 27 4, do. 
fein ohne Faß 26,50—26,75 M Melis, ffein ohne Faß 
26,25 „, Würfelzucker II., mit Kiſte 26,50— 26,75 
Gem. Raffinade I., mit Faß — M, do. II. mit Faß 
25,75— 26,25 A, gem. Melis I. mit Faß 25,25 , Farin 
mit Faß 21,50 23,75 M für 50 Kilogr. : 


Schiffs ⸗Liſte. 


Renfabrivafier, 24. Juli. Wind: O. 
Hau Arthur (SD.), Totte, Stolp⸗ 


5 Angelommen; 
münde, leer. 
eſegelt: Witch, Coull, London, Holz. — Kreß⸗ 


amburg, 23. Juli. Der Poſtdampfer „Hungaria“ 
der Hambuch, Ame ttauſſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft iſt, von Hamburg kommend, heute in Colon ein⸗ 
getroffen. (W. T.) 


Fremde. 


Engliſches Haus. Heilbrunn n. Gattin a. Naumburg, Geh. Rath. 
29 8 aui a. nern) Profeſſor. Meiſſer a. Dresden, 
Rentier. Lehmann a. Breslau, Gymnaſtallehrer. Dr. Hamann aus Wien, 
Arzt. Kober a. Warſchau, Großhändler. Freywald a. Berlin, Turner aus 
England, Badt a. Berlin, Breier a. Neviges, Steinau a. Stuttgart, Felix 
a. Brüſſel, Brummer a. Hagen, Kuhlmay a. Berlin, Kaufleute. : 
Hotel drei Mohren. Zieme n. Gattin a. Berlin, Deconom. Lappe 
a. Dresden, Hamburger a. Berlin, . a. Hamburg, Ochs a. Köln, 
Schwarz a. Breslau, Reinke aus Berlin, Roth a. Lengenfeld, Kaufleute. 
Hotel d' Oliva. ge n. Familie a. Graudenz, Rentier. Fräulein 


Stettin, 
Nürnber ug a. 
eee, 9 a. Potsdam, Kaufleute. Dewigke n. Gattin a. Königs⸗ 


berg, Rendant. 


Verantwortliche Mebacteure: für den politiſchen Theil und bese 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literari 
9. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Guferatentheds 
A. W. Kaſemann, fämmtlich in Danzig 


Bei Guldopiung der Nerven wird Magenbehagen von 
Widtfeldt in Aachen ärztlicherſeits mit Erfolg angewandt. 
Man giebt fein Geld nicht umfonft! Jeder Verſuch 


| Zucker. 
es anos 23 Juli. (Wochenbericht der Magde⸗ 
burger Börſe) Rohzuder. In der erſten Hälfte der 
perfloſſenen Berichtswoche blieb das Geſchäft ſehr leb⸗ 
Batt; die Preiſe gewannen eine weitere Avance von 10— 


für den Centner und fanden bei der regen Kauf⸗ 


Rod von lundener Tuch 15 Groſchen, für eine Hofe | Anleihe von 1877 126%, Erie⸗Bahn⸗Actien 32%, New⸗ 
10 Groſchen u. ſ. w. 10 Wangen 15 2 postea Centralbahn⸗Actien 106%, Chicago-Rorth-Wefters 

Bayrenth, 23. Juli. Die Reihe der Feſtſpiele iit | Ketien 112%, Yate-Shere-Actien 86%, Central⸗Pacifie⸗ 
F : : ctien 42½, 1 Pacifte⸗Preferred⸗Actien 61%, 
beute Nachmittag 4 Uhr mit der Aufführung des Qonisvitle und Nafboile-Actien 43%. Union - Pacific 
„Parſifal“ eröffnet worden. Das Haus war vollſtändig [ Actien 55%, Chicago Milw. u. St. Paul⸗Actien 92½ 
ausverkauft: der Zuhörerſchaft gehörten auch ſehr viele 


Reading u. Philadelphia⸗Actien 24½, Wabaſh⸗Preferred⸗ 
Zwangsverstelgerung, | Sinner ie. e Dette Haarfarbung. 


Im Wege der Smangsvollftredung | Be. Stargard, den 20. Juli 1886. | y chwarzlose” 
fol das im Grunboudye von Baue | Ser Gerihistäteiber des Kine ae tra x 


Kneipab Blatt 47, auf den Namen Amtsgericht. 
Haarfarhe 


der Landwirth Peter Anguft und Nagorski. 
in blond, braun und ſchwarz 


: Chelenn geb. Se Fer DNI UNA 
i eleute eingetragene, in der Vorſta 9 II có O 

färbt das Haar echt und iſt un⸗ 
auf dem Krebsmarkt ſchädlich. Ein Atteſt darüber vom 


Kneipab Nr. 23 belegene Grundſtück 
vor dem $ otel Zur $ offnung“ vereideten Gerichts⸗ u. Handels: 
77 2 


it Brehn’s transatlantiſcher Pulver⸗Combination gegen 
811 Schwaben, SM Flöhe, Motten, Blatt⸗ 
läuſe und Vogelmilben ift vom beſten Erfolg begleitet. 
Packete zu 1-4 M Spritzen 50 d. in Danzig bei Herren 
r Raffinerien wie der Exporteure belangreiche] Albert Neumann, Langenmarkt 3, Carl Sdnarde, 
fe ſtatt. Während der letzten Tage ſchwächte * Brodbänkengaſſe 47. 


önigliches Conservatorium der Musik zu Leipzig. 


Die Aufnahme- Prüfung findet Mittwoch, den 6. Oktober, Vormittags 9 Uhr, statt. Der 
rricht erstreckt sich auf Harmonie- und Compositionslehre, Pianoforte, Orgel, Violine, Viola, 
oloncell, Contrabass, Flöte, Oboe, Clarinette, Fagott, Waldhorn, Trompete, Posaune, Harfe — . 
Solo-, Ensemble-, Quartett-, Orchester- und Partitur-Spiel — Directions-Uebung, Solo- und Chor- 
Gesang u. Lehrmetbode, verbunden mit Uebungen im öffentlichen Vortrage, Geschichte u. Aesthetik 
der Musik, italienische Sprache und Deklamation. 
13 Das Honorar für den Unterricht beträgt jährlich 300 Mark, welches in 3 Terminen: Ostern, 
Michaelis und Weihnachten, mit je 100 Mark pränumerando zu entrichten ist. Ausserdem sind zu 


Northern 


am 6. September 1886, 
Vormittags 10% Kin 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Pfefferſtadt, Zim⸗ 


: iker liegt jeder Flaſche bei. zahlen: 9 Mark R ionsgeld und alljährli k. für den Institutsdi 
mer Nr. 42, werfteigert werden. i dem zahlen: 9 Mark Receptionsgeld und alljährlich 3 Mk. für den Institutsdiener. | a 
Das Grundſtück iſt mit 9,34 K. Mittels 12 fie eder ic ant aie Nee renee Sattel | Ausführliche Prospecte werden vom Directorium unentgeltlich ausgegeben, können auch 
Reinertrag und einer Fläche von angegebenen Orte aus einer Prozeßſache frühere natürliche Sarbe in durch alle Buch- und Musikalienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werden. 


0,3880 Hectar zur Grundſteuer, mit 
720 l. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. eee aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts,etwaigeAbſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Rkachweiſungen, ſowie beſondere 


blond, braun oder ſchwarz 
wieder. Die Anwendung iſt höchſt 
einfach und die Wirkung zuver⸗ 
rin Fl 2, 3 u. 6 Mk, je nach 
Größe. Nur echt bei (8411 


Hermann Lietzau, 


Leipzig, im Juli 1886. 


Das Directorium des Königlichen Conservatoriums der Musik. 
Dr. Otto Günther. (1513 


Herzogl. Baugewerkschule Holzminden, E 


1 ſchwarz⸗braunen 
Wallach, 10 sabre at, 5 


3” aroß, 5 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 


— 


Kaufhedingungen können in der Gee e Sei Parfümerie und Drogerie i | 
V% tm 
od eo wether de “Ban en 110 E E : = EE - E = : 3 „Nov. Verant, 5, Oct. Pensionat. Dir.; 885 == = Gee 1 Bicycles, 
Grebe enpebenbn Moen been augewer SC ll e a 2 Jahren g eichmäßig — Wichtig für Deutsche Damen! — Gi NS ſowie 2⸗ Uu. 3⸗ 
Grundbude que get der Eintragung | ZU Deutsch-Krone. aubitz-Magenbitter Keine schlechtsitzenden Kleid ur! Y DER “veia 
| o ee en deen oe fe an men , Welocipedes 
f it Neumaun, Hermann Lietzan, 


rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, 
päteſtens im Verſteigerungstermin vor 
er Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 


Unter Verschwiegenheit 
ohne Aufsehen werden auch brieflich. 
in 3—4 Tagen frisch entstand. Unter- 
l-ibs-, Frauen- und Hautkrankheit, 


für Knaben empfiehlt mit den neueften 

Verbeſſerungen unter Garantie zu d. 

billigſten Preiſen. (Unterricht gratis.) 
. Flemming, Danzig, 


a Die Geſellſchaft : a 
foo. Suse, Sena fiir wiſſen ſchaftliche Zuſchneidekunſt 


erlin W., Leipzigerſtraße 114, 


lehrt unter Garantie jeder Dame in 


boten anzumelden und, falls der be⸗ rowie Schwächezustände jeder Art ini ; Rect? i ü 
: Pee ‘ 4 i 8 = 5 8457 
treibende Oläubiger m he mdr bem gändich. and nline Nashtholl gel den nag Maaß jedes Kledengeſtües E. Schuhe Bertreter für 
ü 1 „widrigen⸗ durch den vom Staate approbirten : ES ; 
falls dieſelhen bei SFeititellung des ges | Spezialarzt Dr. med. Meyer. Berlin, welches von Damen oder Kindern ges Marienburg. 


tragen wird, ſo daß es in vollendeter 


ringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf 
geldes gegen die berückſichtigten An⸗ 
ſprüche im Range A RL 


mur Kronenstrasse 36, 2 Tr., 
von 12 — 2 Uhr. Veraltete und ver- 


zweifelte Fälle ebenf. i. sehr kurz. Zeit. 
Diejenigen, welche das Eigenthum 


des Grundſtücks beanſpruchen, werden 3 ches Hihuerauge, N 
e © Tandıs? 


aufgefordert, vor Schluß des Vers Hornhaut und Warze wird in kürzeſter 
eit durch bloßes Ueberpinſeln mit 


Garantie-Kamm. 


Bester und billigster Frisir- 
kamm, 300 000 Stück im 
Gebrauch. Kostenfreier Umtausch jedes 

in ordnungsmässigem Gebrauche zer- 
brochenen Kammes innerhalb Jahres- 
krist. Wiederverkäufer extra ne 9 


> Weile fist. Keine Vorkenntniſſe im 
Zuschneiden oder Kleidermachen ‚find 
erforderlich, Jede Dame empfängt ihren 
Unterricht beſonders, da nicht ganze 
Klaſſen von Schülerinnen zufammen W 
unterrichtet werden. Hierdurch werden 
die Damen in den Stand geſetzt, zu 
der ihnen am paſſendſten erfcheinenden PB 


u haben in den 


pola: nad ecken dusche dug Faden ee emenurttel aus n Bormittags bis [Y | Hauptniederlage. bei 1 
Kaufgeld in Bezug auf a Anſpruch | der Rothen Apotheke in Poſen ficher . 0 6 bt Abends de a kommen W. J. Hallauer 9 
an die Stelle des Grundſtucks tritt. | und ſchmerzlos beſeitigt. Carton mit] |AGORIR-TINTEN cowie verwandte wüde dee een ile 36, L 36 
Das Mxtheil über die Erthelung Flasche und Pinsel 60 BF. sy in erde dee weer, un = 4 Artikel; 
ir > UN een m 7 — = in Privathäufer gef erden, um rti 
des Zuſchlags wird (8437 Prämirt mit der böchſten Aus⸗ daſelbſt Damen a; unferem Syſtem Gummi- aller Art, 


zeichnung, Goldene Medaille. 
Depots in Danzig in der Raths⸗ 
apotheke, Elefanten⸗, Engliſchen, 


feinſter Qualität, ſowie Gummi⸗ 
Wäſche, das Praktiſchſte für den Som⸗ 
mer empfiehlt und verſendet A. II. 
Theising jr., Dresden. (7735 

Preisliſte frco gegen 10 4-Marte. 


Beſte billigſte u. ſicherſte 


Fallen su 


Ratten Manse 
75 2 40 3 


auszubilden — ebenfo auf's Land oder 
nach Provinzialſtädten, in denen noch 
keine Agenturen errichtet find, in denen 
aber mehrere Damen eine Klaſſe bilden 
wollen. Auch ſtellen wir unſeren ſämmt⸗ 
lichen Schülerinnen Zeugniſſe der Reife 
aus, ſobald fie fic) das Penſum voll⸗ 
. : ſtändig angeeignet haben. 
Ein Circular mit voller Beſchreibung wird franco und gratis an 

jede Adreſſe verſandt. j 
‘ 1 Die Bedingungen ſind folgende: 5 
unterricht in den Lehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollſtändigen Be⸗ 


Neugarten⸗, Hendewerks⸗ und Königl. 
Apotheke, ſowie in allen Droguerten, 
und in den Apotheken zu 
Langfuhr und Zoppot. 


Trägerwell blech 


Eiſenconftructionen. 


Danzig, den 16. Juli 1886. 
Königl. Amtsgericht XI. 


Auszug. 
Ueber den Nachlaß des am 12. 
Juli 1886, verſtorbenen Rentier Rein⸗ 


rauſt, 
(7039 


Dit uk en 
ſummi⸗ ene 


Gummiartikel. : 


Hold Froſt aus Paulshof und das F 7 8 = a : W E 
nach ihm verbliebene gütergemein⸗ L. Gericke, Heer. 63 N ane e nee Crus en DO . Geol. 2 Engel, 


Frankfurt a. Main. 

20 000 „. zum 1. Februar geſucht 
zur 1. Stelle, ländliche Beſitzung, in 
der Nähe Danzig zu 4%. 5 

Adreſſen unter Nr. 8498 in der 
Exped. d. Zig. erbeten. 

9000 KR. zur 2. Stelle hinter 
27 000 . Bankgelder vom Selbftdarl. 
ſucht d. Beſitzer eines Grundſtücks mit 
Garten im Poggenpfuhl. Werth circa 
60 000 K. Adreſſen unter Nr. 8492 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 


ſchaftliche Vermögen ſeiner hinter⸗ 
bliebenen Wittwe Ida geb. Fibelkorn 
zu Paulshof, tft am 20. Juli cr., 
tachmittags 5 Uhr, Concurs eröffnet. 
Verwalter Rechtsanwalt Paszkiet 


ier 
„Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis zum 20. September 1886. 
Anmeldefriſt bis zum 20. Septem⸗ 
ber 1886 einschließlich. 
Erſte Gläubigerverſammlung den 
10, Auguſt 1886, Mittags 12 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin den 


Privat = Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder 
brieflicher Unterricht bis zur Reife in der wiſſenſchaftlichen 
Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges eines compl. | 
Satzes von Inſtrumenten , Eee Sf 

Für Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehr Schülerinnen bilden, 

ritt eine Preisermäßigung ein. ? 

Damen werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen 

unſeres Syſtems zu fungiren. 5 di 

Selbii erkauft Damen, welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen 
werden. Günſtige Gelegenheit für] wünſchen, können bei Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nähere 

Neabegründung eines Geſchäfts (8508 Einzelheiten franco u. gratis erfahr (7044 


M. Schirmer, Thorn. ke 


Das E 
Gold⸗ und Silber: 
waarenlager 


des hier verſtorbenen Goldarbeiter 
C. Noſenow ſoll im Ganzen bedeutend 
unter dem Selbſtkoſtenpreiſe verkauft 


Potthoff & Golf, 


Berlin N., Triftſtraße 12. 


e 
e 


Die Verlobung unferer Toch⸗ 
ter Marie mit Herrn Mar 
Edelmann aus Berlin erlauben 
wir uns ergebenft anzuzeigen. 

Danzig, den 25. Juli 1886. 

Claus, past. emer. 
nd Frau. 


Marie Claus, 
Max Edelmann, 
Verlobte. 


T 
FFF ˙ ep ra 
Die heute ed e Ver⸗ E 

fe lo rok meiner Tochter Sophie * 
dem Kaufmann Herrn 

2 Alfred Fleiſcher zeige ersehen! Bi 


Wittmütz, 
Steuer⸗ Ani 


a 


MEDD te dtl ith alt atte alae e DER 


Als Rt empfehlen fi; 


Die Beerdigung des a 
Fabrikanten W. Unger 
findet Dienſtag, den 27. Juli, 
Vormittags 10 Uhr, auf dem 
St. Petri⸗ u. Pauli⸗Kirchhofe 
Jan der halben Allee von ber [MA 
dortigen Leichenhalle aus ſtatt. 


> o 
Vferde-Anction 
Freitag, den 30. Juli Mittags 
12 Uhr, kommen auf dem hieſigen 
Geſtüthofe, 9 im Geſtüt nicht ferner 
a o für anderweitigen 
ebrauch aber zum Theil noch ſehr 
verwendbare engſte meiſtbietend 
gegen Baarzahlung zur Verſteigerung. 
Unctionsliften werden auf Wunſch 
zugeſchickt. 8450 
Marienwerder, den 22 Juli 1886. 
Königliche Geſtüt⸗Direction. 

Nach Leith 
ladet ca. 26. d. Mts. SS. „Benamain“. 

Güter: vin erbitten 


al RE 


Dr. mei. Fewson, E 
prakt. Arzt A 
in Danzig, 
Brodbänkengaſſe 38. 
Sprechſtunden für elektro⸗ 
E bomöopathilhe Heilmethode: 


Vormittags von 9— 12 Uhr. 
e 2. 


Die "Slektro-hemdo athische = 


Meilmetho 


Ein Beitrag zur Renin annie des i 


neueſten Fortſchrittes auf na Gebiete 
der Heilkunde von Dr. med. Jewſon. 
Verlag von ertling in Danzig. 


ubs UY NVIAR 


‘ey * 


% München. Paris. 
N Prompte Beförderung 
= Anzeigen. == 0 
aekannte liberale Bedingung? 
f Bei grésseren AU E 
Ausnahmepre?s 

Annoncen = Monon Tes e 

dsten Jou 

hedoutonsnt 1 


rh 


55 5 
game H: 


“Baatpy 


Grp: u. Wietalle 
Farben, 


trocken und in Oel gerieben, 


Leinöl, Leinölfirniss, 
Terpentinöl, Broncen, 


Pinsel, Leim, Rimstein ete, 


in beften Qualitäten zu billigſten 


Preiſen offerirt 


Carl Schnarcke, 


e 47. 


Handſchuhe, Handtücher, Riemen, ſo⸗ ro 


wie Ceifentiier ell in 968050 
803 


Minerva: 2 Droguerie 


4. Damm 1. 


Patentirte 


Kinder⸗Geſundheits⸗Flaſchen mit 

Brittannia⸗Metallverſchluß u. Kugel⸗ 

Ventil ohne Gummiſchlauch und 
Korkſtöpſel empfiehlt 


Minerba⸗Droguerie 


4. ana 1. — — 


5 Háblidécher B 
Gens Leinen a 
in allen Breiten, = 


Bett - 17 


Fertige Einschätzungen. 
Handtücher. Tischzeuge. 


Gardinen 


und 
Möbel - e 
4 offerire ich in anerkannt guten 
Onalitäten zu billigſten Preiſen. 


| Paul Rudolphy, 


Langenmarkt 2. 


eee, 


(8505 | MA 


255 ES Qual. I. ſchwarz u. coul. pr. Stück e. 2,50 
„ mit u, Stück A en 125 
° Siede & Kreyssig, Danzig, meta oa cael, End A 
a Brodbänkengaſſe a Salbfeivene Danbigube, 4 ea le la, ſchwarz u. coul. pr. Wai m 8170 
LS 7 reinſeidene Handſchu Y , 
ie Msbeit in Tafeln, Gummi⸗ Platten, — Chenilleſhawjls, — Plüſchtücher — 
Gummi- Pumpenklappen, empfehlen i in großer Auswahl (8453 


Ty Grosse | 5 3 
LJerliner Equipagen- u. Pferde-Lotterie. | 0085 


Ziehung 4. ca d. J. 


38521 he x 
eitpferde. 
ewinne. Gold. u. ee Münzen. 


6 2 fino in allen durch Placate kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben, auch zu beziehen durch 
Loose d 2 Mark 11 Looſe für 20 mar. F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofſtraße 20. 
In Danzig zu haben im Lotterie⸗Comtoir, Jopengaſſe 55 part., R. Biſetzki & Co., Holzmarkt 20, Südfruchthandlung Melzergaſſe 6 vis-a-vis d. Caſino. 
Euler's eee Heil. Geiftgaf e 124. Friſeur Ed. Kroszewski, Breitgaſſe 12. G. Witte, Holzgaſſe 2. G. Pantlan, Junkergaſſe 3. 
Reſtaurateur Groß, Hinterm Lazareth 3/4. R. 2 Nachfolger, Sit Büttner, Bus änfengafte 9 wae Kürſchnergaſſe. 


[Wihelm-Theater 


Mark 
11 Looſe 
für 20 Mark. 
Für Porto und Liſte 
15 Pfg. anzufügen. 


2 Vierſpännige Equipagen. 

7 3 Zweiſpännige Equipagen. 

1 Einſpännige Equipage. 
(Complet zum Abfahren.) 


Vollbultpferde. 


| Erste Pu am 2. August! 


. 
= III. Lotterie von Baden-Baden. Vorläufige Anzeige 
peas m. Hauptgewinnen i. Werthe v. 8 bg z 
13 2 5 Mk. 20 15000 M. J Einem hochgeehrten aa von Danzig und Umgegend die ergebene 
7 „ zwei Mal Anzeige, daß ich ab 1. Auguſt cr. das von meinem Bruder ſeit 9 Jahren 
; 725 10 000 M. u. s. w. Im Ganzen 6500 Gewinne. geleitete BO etd übernehme und das Etabliſſement in gleicher 
os 2 Loose erster Klasse à 2 M. 10 Pf. — Voll Weis 1 — 1 t 
44 3 | Loose für alle drei Ziehungen à 6 H. 30 Pf. Eröffnung der Saison 
7 3 .3| sind zu beziehen in Danzig bei Th. Bertling, Gr. Gerber- 
: gee gasse 2, Karl Feller, Const. Ziemssen. Georg Möller, Jopen- Sonntag den 1. Auguſt. 
8 Lasse 55, Berent: R. Gottschalk, Ch istburg: Frarz Grochalski, y 
© | Culm: J. F. v. Kukowski, Deutsch- Krone: Carl Hoffmann, Es wird mein Beſtreben ſein au Theater als ein Gtablifiement 
% Braustrasse 1, Elbing: Fra, Kirsch, Alt, Markt, Sommerfeldt, PA 1. Ranges binzuftellen und ift es mir gelungen für die kommende Seiſon 
mA R Wasserstrasse 47, Lautenburg: Phil, Hirsch, Schwetz: & | die bedeutenditen SEIEN der Seinen zu gewinnen. Sämmtliche 


Specialitäten, welche bis dahin unübertroffen, daſtehen, ſind zum ee 7 
and. Die deutſchen Geſangskräfte 2. zum exften Male in 
Danzig. — Indem ich einem hochgeehrten u die ſtete A Bd rung 
fiche ſtets das Neueſte und Beſte zu bieten, bitte ich das meinem 162 a 
ſtets bewieſene Wohlwollen auch auf mich zu übertragen. 

ochachtungsvoll ergebenſt 


eee Meyer, : 
Director des Wilhelm⸗Theater in Danzig und des te in 
te Seria in Pr: 


E, Rosenthal, Stuhm Westpr.: 


F. Albrecht, Buchhandlung, 
Strasburg: C. F. Langer. (8299 R 


in ren 


um Preuß. Lotterie⸗Looſe x | 

zur Hauptziehung 174. Pr. Lotterie (Ziehung v. 30. Juli bis 14. Auguſt 1886, 
Hauptgewinn 450 000 di. haar) verſendet gegen Baar: Originale: */, a 360, 
Ya a 150, 1) AR; 


a 72 „K.; ferner kleinere Autheile mit meiner acid ath 
in meinem Beſitz befindlichen e ee % 30, Yıs 15, Usa 7,5 

Carl Hahn, Lotterie⸗Geſchäft, Berlin 8 W., Neuenburgerſtraße 25 
70⁴²) (gegründet 1868.) 


Brunnenſalze, Badeſalze, 
Paſtillen, Mutterlaugen, 
Quellſalzſeifen, Bademoor, 


Die Friſt für die 
Convertir ung 
ſämmtlicher 
4proc. Weftpr. Pfandbriefe 


läuft am 26. Juli cr. Nachmittag ab, 
worauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam machen. 


Westpreussische Landschaftliche Darlehns-Kasse, 


unter 
Garantie directen Bezuges 
empfiehlt A 
Hermann Lietzau's 


Apotheke u. Med. Drogerie, a 
Ls Rr. ans irae & 


Die Gonvertitung 


Weſtpreuſiſchen A Pfandbriefe | 
3 procentige Pfandbriefe 


3 ündet nur noch morgen 
den 26. Juli er. 


a ftatt. — Wir beſorgen dieſelbe koſtenfrei unter fofortiger! Ab 
ſtempelung der Stücke. 


Meyer & Gelhorn, 
Bank⸗ bi Wechſel⸗ Geſchäft, 


1 40 


Wein-Essig- Sprit 
offerirt 
die Fabrik von 


Bernhard Braune. 


Danzig. (8504 


Leichte Herren = Suquets bon 2 Mk. an, 
Staubmüntel, waſchechte Stoffe zu Anzügen 


Carl Babe, Lauggaſſe 52. 
Tricot-Taillen, 


größte Auswahl, billigſte Preiſe. 


W. J. Hallauer, 1010 
Special⸗Geſchäft für Strumpfwaren und Garne. | 


Die Convertirung 


der 


14% Weſtpreußiſchen Pfandbriefe 
bis ſpäteſtens den 26. cr. incluſive, 
4%½ % Pommerſchen Hypothehen-Brict 
bis ſpäteſtens den 15. Auguſt 
beſorgen Kostenfrei unter Zahlung der Prämien laut be⸗ 
kannt gemachten Bedingungen 


Baum & Liepmann, 
Bauklgeſchäft, 


a an — 18. 


Tricot-Taillen, 


(8352 | 8 


Asbeſt⸗FJäden, 
Asbeſt⸗Packung, 


Julius Kenicki Nachf. 


Hauf⸗Packungen, 
Dampf: ils cis al a, 


; Talent Packung, 


¡PA 
Original⸗William⸗Wilſon⸗Rum, 
Kingſtown, Jamaica | 


pon ig AT Qualität, unerreichtem Aroma und Geſchmack. Generale | , 
Vertreter Kenge, Hamburg, Altonaerftr. 41. Agentur für Danzig: 1 
Jind. Mühle 3e, Zu haben in Danzig bei Herrn Ludw. Mühle, Leo enge 
Oscar Unrau, Emil Hempf. 


Auction Fleiſchergaſſe Nr. 86. 


Dienſtag, den 27. Juli er., Vormittags 10 Uhr, werde ich im Auf⸗ 
trage den Nachlaß des Geueral⸗Agenten Herrn A. Woyke gegen baare 
Zahlung 1 1 

1 mab. Sopha und 2 Fauteuils mit braunem Plüſch, 1 mahagoni 
Vertikow mit Marmorplatte, 1 mah. b. mensch 1 mah. 
Wäſcheſchrank, 1 mah. Bücherſchrank, 1 mah Kleiderſchrank, 1 mah. 
Vertikow, 1 mah. 8 aly „mit Marmorplatte, 1 mah. Pfeiler⸗ 
ſchrank, 1 mah, Waſchtiſch, 2 ovale mah. Sophatiſche, 1 mabag. 
ia mab. Anſetztiſche, 2 mah. Pfeilerſpiegel mit Marmor⸗ 
1 en, Sophafpiegel, 1 mah. Bettgeſtell mit el nat er⸗Matratze 
und Keilkiſſen, 2 mah. Lehnſtühle, 4 ae Seſſel, mah. Rohrſtühle, 
div. Schränke; ferner Porzellan⸗ und Glas fachen, Kleider, 1 
1 Regulator, 1 gold. and) 1 gold. Ankeruhr, Reiſed ecken, 
Reiſekoffer, 1 Sigarrenfpind, Wandmappen, 1 gr. Partie Bücher, 
einige neue Pferdetrenfen und mehreres Hausgeräth 8519 


wozu einlade. 
H. Zenke, 


vereidigter Gerichts⸗Taxator und Auktionator. 


es 


I 


je 


Vortheilhafteſter Friſirkamm, weil ſolcher — in ordnungsmäßigem Gebrauche — 
etwa zerbrechende Garantiekamm innerhalb Jahresfrist umgetauſcht wird. 


Carl Bindel, Gr. Wollwebergaſſe 2, neben d. Zeughauſe. 


Shreial- Geſchäft für Gummiwaaren. 


Flügel und Pianinos 


empfiehlt zu billigen Preiſen bei mehrjähriger Garantie, 
auch gegen Theilzahlungen 


Pi. Friedr. Wiszniewskl, Piauofortebaner 


ſſe 13, vis-a-vis Junkergaſſe. 


3000 Mk. Nebenverdienst | 


12500 bis jährl. 


können fol. Perſonen jed. Standes b. einiger Thätigkeit erwerben. Off. 
sub J. 75 an Soren & Samet. Frankfurt a. (845 


PD 


Geſchäftsverkauf in Berlin. 
Ein altes blühend Detail⸗ Geſchäft 
a 1 feſter Kundſchaft, ſpec. 
Damen⸗Art., in d Friedrichſtr., Nähe 
Markthalle, iſt wegen Verzug nach 
außerhalb zu verk. Anzahlung 6000 . 
Nah. bei P. Demharter, Berlin C., 
Brüderſtraße 12. (8491 
Relije eiratsvorſchläge erhalten 
i. verſchloſſe 
$ civate: het Bow 20 ar 
„General-Anzeiger“, Berlin 8 W. 61. +. Damen frei. 
zin ſchöner Oleander baum EEE 
E ift Neufahrwaſſer, Olivaerſtr. 43, 
zu verkaufen. 


Helmi -Sapitalien auf größere 
ländliche Grundſtücke zu 4— 4% % 
hat zu begeben. Albert Fuhrmaun. 
Ein Kaufmann wünſcht 500 M. geg. 
gute Zinſen u. monatl. Abzablung 
von 20 K. zu leihen. Adreſſen unter 
8497 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Suche im Auftrage 2 perfecte 


Eiſenhändler 


951 100 luce Sprache mächtig. 
Schulz, 1. Damm 12. 
Für ein hieſiges Manufactur⸗ 
und Modewaaren⸗ Geſchäft wird 
ein tüchtiger junger Mann 


geſucht. 
0 Bunt Nr. 8499 in der 
Exped. d . Dg. exbeten. 


Für ein hiefiges Hols - Export 
geſchäft wird ein tüchtiger 
Comtoiriſt Be 
mit guten Zeugniſſen geſucht, 
niſſe im Engliſchen erforderlich. 
eldungen mit Angabe von 
halts Anſprüchen u. 8394 i. d. 

Für Comtoir und Expedition in 
Brauerei⸗ und Deſtillationsbranche ein 
Kaufmann in geſetztem Alter, möglichſt 

Materialiſt 
a 1 
en unter Nr. 8416 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Eine geb. Kinderfrau, d. a. Mädchen 
auf e. Stelle 9 J. Bonne war, 
empf. a. ſolche oder a. Nähterin und 
Stütze der Hausfrau J Hardener. 
eine Heirathsp. verm. sun ftreng 
discret e. h. achtb. Fam. Off. erb. 
sub K. F. 1843 an d. Exp. be „Berliner 
Tagebl.“, Berlin C., Königſtraße 55. 


Laſtadie 35 a 


iſt die Parterrewohnung, beſtehend 
aus Zimmern, Veranda und 
Garten nebſt Zubehör per 1. 10 5 a 


zu vermiethen. 
F. W. Unterlauf. 
Eine freundliche Parterrewohnung 
beſtehend aus 4 Zimmern, 1 Kab., 
Entree und Zubehör zum 1. Oktober 
zu vermiethen Vorſt. Graben 8. 


Kurhaus S Zoppot. 


Sonntag, den 25. Juli cr.: 


Großes Concert 


ausgeführt von der Kur⸗Kapelle unter 
persönl. pra Tat des gu Kapellmſtr. 


Kaſſenöffnung rth ine Anfang 5% U 
Entree 50 © pro Perſon, 

Kinder 10 2. (6910 
Donnerſtag, den 29. Juli cr.: 


Grites Badefejt. 
mi Concert und Illumination 
im feſtlich geſchmückten Kurgarten. 


Seebad Wefterplatte. 


(Kurhaus.) 

Sonntag, den 25. Juli cr, 
Großes Abonnements⸗Concert 
und Auftreten des weltberühmten 
Schnellläufers Hrn Alexander Te a 
welcher in den größten Städten 
lands, Finnlands, der Tülle 
Aegyptens aufgetreten iſt und überall 
mit großer Bravour applaudirt 
worden. Herr, Tetzner wird eine 
deutſche Meile in 27 Minuten inner⸗ 
halb des Parks zurücklegen. (8481 

17 achtungsvoll 
Reissmann. 


Malte’ Btablissemenl 


Ates Neugarten, 1. Haus link 
außerhalb des Neugarter Thore 
Sonntag, den 25. Juli, 
Nachmittags von 5 Uhr ab: 
CONCERT 
ausgeführt v. d Kapelle des 4. Oſtpr. 
© Grengbier- N frei 
ntree a Perſon inder fret. 
Amalie Moldenhauer Wwe. 


Milchpeter. 


Morgen Montag, den 26. Inli er. 
Großes 


Garten⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 

4. Oſtpr. Grenadier: Regimrut Nr. 5. 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 
Hugo Krogoll. 


Freundſchaftl. Garten. 


Vorletzte Woche. 
Auch bei Täglich Wetter. 


Sunseifihe Soiree 
Reipsiqer "Sänger. 


115 15 Wochentags 8 Uhr, Sonn⸗ 
ags 7½ Uhr. Entree 

Kader 25 0. Billets a 40 3 16 ben 

bekannten Geſchäften. 


Herrn Dr. Ziem 1807 
Langgaſſe 78, 
Hees wir hierdurch unferen wärme 
ften Dank für die glückliche Heilung 
unſeres erſt 4 Monate alten Knaben 
aus, der mit einer äußerſt gefährlichen 
Augen zentzündung ſeit ſeiner Geburt 
befallen war! Nur durch Gottes Hilfe 
und die aufopfernde Thätigkeit und 
wahrhaft künſtleriſche Geſchicklichkeit 
des Herrn Dr. Ziem iſt dem Knaben 
das Augenlicht erhalten worden. 


Kennt⸗ 


ö Adolph Loht nebſt Frau. 


—— — See ̃— ——— 
Druck u. e W. Kafemanv 
ansia. 
gievin eiue Beilage. 


aumuthiges Weſen und ein ſo ſüßes, bezauberndes 
Lächeln ihr eigen, ihr Blick war ſo hell und 
klar, wie der Mondſtrahl, ihre Stimme ſanft und 
harmonisch; und dann hatte fie eine fo berückende 
Art, ſich mir zu nähern, mir die Hand auf die 
Schulter zu legen und, ohne daß ein Wort über 
ihre Lippen kam, zu jagen: „Ich liebe Dich!“ daß 
ich ſie ſtundenlang hätte anſchauen mögen. 

Sie hatte nur einen Fehler: ſie konnte nicht 
aus einem Zimmer in das andere gehen, ohne die 
Thür heftig hinter ſich zuzuſchlagen. Oft, wenn ich 
durch dieſes Thürſchlagen aus meinen Träumen 
aufgeſchreckt wurde, war ich nahe daran, meiner 
unangenehmen Empfindung einen entſprechenden 
Ausdruck zu geben, aber dann erblickte ich Nina's 
roſiges Antlitz und ſchwieg. 

Dabei fuhr mein Herz fort, freudig zu ſchlagen, 
und es wäre mir doch nicht geglückt, ihr ein ver⸗ 
nünftigeres Benehmen anzugewöhnen. 

Uebrigens muß ich mir ſelbſt das Zeugniß 
geben, daß ich Nina gegenüber beinahe ein Muſter⸗ 
mann war. Ich ließ ſie nie allein oder doch ſo 


ſelten wie nur möglich, und dann auch nur auf 


ganz kurze Zeit; ich widerſprach ihr niemals; ich 
tuchte allen ihren Wünſchen zuvorzukommen; ich 
ſprach ſtets im freundlichſten Ton mit ihr und ließ 
mir Tauſend Kindereien zu Schulden kommen, um 
ſie bei guter Laune zu 0 

Allein auch 
ich war entſetzlich zerſtreut. Wenn ich mand: 
mal meinen dummen Träumereien nachhing, 
merkte ich oft nicht, daß ſie, ſelbſt lächelnd, 
mich um ein Lächeln bat, oder ich beantwortete eine 
heitere Bemerkung mit einem ernſten Kopfnicken. 
., Sicherlich hatte das Geſchick zwei fo garitige 
Fehler vereint, um nicht der Welt ein vollkommenes 
Silo ehelichen Friedens zu bieten. 

Eines Tages war ich zerſtreuter denn je und 
an bemſelben Tage lärmte fie heftiger denn je mit 
den Thüren. 
Soe ls mir ein ziemlich vernehmbares 
„Ol ie 
Unvorſichtigkeit. Vergebens... Ein anderes Mal 
ging Nina, da ſie mich in Gedanken vertieft ſah, 
auf den Fußſpitzen umher, und wenn ſie die 
Thür ſchloß, jo geſchah das mit der größten 
Vorſicht, um nicht das mindeſte Geräuſch zu 
machen.... Das Hämmern in Vulkans Schmiede 
würde mich nicht ſo jäh 
aufgeſchreckt haben. Ich eilte auf Nina zu, 
küßte ſie, und wir begannen Beide aus vollem 
Herzen zu lachen. 

Aber das Eis war e wir hatten uns 
gegenſeitig unſere gemeinſamen Gedanken offenbart. 
iS Welche Nin b fi fe ane 

£ elche Mühe fie fich auch gab, es gelang ihr 
nicht, ihren Fehler abzulegen. Nur nahm ſie, ſobald 
fe wieder einmal gefündigt hatte, eine halb reu⸗ 
müthige, halb ſcherzhafte Miene an, die ſie noch 
wi F 2 1 f 
as mich betraf, ſo mochte ich noch ſehr mit 
dem Kopf ſchütteln oder große Augen a 
meine Gedanken mich in ferne Regionen führten — 
ich gewann nichts dabei, gar nichts. 

Die Flitterwochen dauerten bei uns monate: 
lang, ohne daß der geringſte Schatten unſere Liebe 
getrübt hätte.. 5 

Es war einer jrner abſcheulichen Julitage, an 
welchen die Sonne eine ſo grauſame Hitze entfaltet. 
co... Nina ſchwört noch heute darauf, daß fie 
zuerſt zu mir geſagt: „Ich möchte doch gern wiſſen, 
in welche Gedanken Du immer vertieft biſt — 
wirklich, ich möchte es gern einmal wiſſen!“ Und 


ſſollte man's glauben, fte behauptet, ich hätte fie | 
bauerſt durch einen kleinen Fluch beleidigt, | | 


ſelbſt nicht eher achtete, als bis er mir ſchon bal 
von der Zunge war. 
Wie dem auch ſei, einer von uns antwortete in 


etwas ſcharfer Weiſe, der andere replicirte noch eine 


Schattirung ſchärfer; dann noch eine ironiſche 
Bemerkung und ſchließlich hatte Nina die Augen voll 
Thränen und ich das Herz voll verwundeten Stolzes. 

Ein anderes Mal derſelbe Anfang und daſſelbe 


Ende; und das wiederholte ſich mit einer kleinen 


Steigerung wieder und wieder. 
f Ce ſolches Leben tft nicht mehr zu ertragen“, 
agte ſie. 
„Das it wahr!“ antwortete ich ſpöttiſch. 
„Wirklich! Ah, Du biſt ganz meiner Anſicht? 


biſt. Und faſt ein ganzes Jahr haben wir dieſe 
Feſſeln getragen.“ 
„Zehn Monate“, antwortete ich. 


„Welche Dir wie zehn Jahre vorgekommen ſind; 
njer Glück hat 
ſchon viel zu lange gedauert! O, wie unglücklich ich 
bin! Ich werde Dir ſchließlich noch ganz verhaßt 
Aber auch ich 


Es kam mich die Luſt an, ſie in meine Arme 
zu ſchließen und ſie ſammt ihrem Zorn durch alle 
unjere Zimmer zu tragen, bis fie endlich lächelnd 
den meinen leſen wollen, und dann flüſterte ſie: 


das habe ich ſchon längſt bemerkt. 


werden, wenn ich's nicht ſchon bin. 
werde Dich haſſen!“ 


ausrufen würde: 
„Genug, genug!“ 
Noch lieber wäre ich vor ihr auf die Knie ge⸗ 


eee 


ich hatte einen kleinen Fehler: 


hörte es, und ſofort bereute ich meine 


von meinem Sitze 


! geſter 
iſt die arme Concetta plötzlich geſtorben.“ se 


fallen, um ihr alle ehelichen Sünden zu bekennen 
und ſie um Verzeihung zu bitten, oder ihr um den 
Hals zu fallen und ſie zu küſſen, bis ſie vor Be⸗ 
täubung wieder ſanftmüthig geworden, — kurz, 
welch jene Gedanken gingen mir durch den Kopf, 
welche 
können. Ich blickte fie verſtohlen an. Sie be 
merkte es und wandte mir den Rücken. 


einem Muſter⸗Ehemann nur einfallen 
L I | I Ich that 
einen Schritt auf fie zu — fie floh in das nächſte 
Bimmer... Tief verletzt ſchlug ich die entgegen⸗ 
geſetzte Richtung ein und eilte ſchnell die Treppe 
hinunter, um das Haus zu verlaſſen — trotz meiner 
Gewiſſensbiſſe, die ſich bei mir bereits einſtellten, 
ehe ich dieſen ſchrecklichen Racheact ausführte. 

Geraume Zeit irrte ich umher; doch war es 
mir nicht möglich, mich aus der Nachbarſchaft zu 
entfernen; unwillkürlich kehrte ich jeden Augenblick 
zurück, um nach dem kleinen Haufe zu fehen, in 
welchem mein Glück wohnte. 

Dann dachte ich mit einem Male an Concetta 
und Sulpicio, unſere wackern ehemaligen Freunde, 
und ich ſagte mir, daß ich Niemanden hätte, dem 
ich die Miſſion anvertrauen könnte, mich mit Ning 
wieder zu verſöhnen. Uebrigens würde ich auch 
Niemandem ein ſolches Amt anvertraut haben! 

„Ich dachte: „Es iſt das erſte Mal, aber wer 
weiß, ob es auch das letzte Mal iſt! Ich muß zu 
ihr zurückkehren und ihre Strafe ſo viel wie mög⸗ 
lich abkürzen, ſie tröſten und ihr ſagen, daß wir 
uns nicht wieder zanken wollen ... Aber wie, 
wenn ſie, ſtatt mich freundlich anzuhören, ſich wider⸗ 
ſpenſtig ehen ſollte ? 
darum geben, wenn ſie mein erſtes freundliches 
Wort mit einem herzlichen Kuß beantwortete! 
Und wenn fie gar nicht davon ſpräche — wir würden 
dann darüber zuſammen lachen können.“ 


jedesmal war ich wieder fortgegangen. Endlich 


auf den Treppenabſatz entgegen gekommen war. 


meiner Abweſenheit geſchehen? 
Neue Liebkoſungen und zärtliche Worte. 
Endlich wagte ich eine ängſtliche Frage zu 
thun: ſie brach in noch heftigeres Schluchzen aus 


und ſagte endlich: 


„Sie iſt todt!“ 

„Wer?“ 

„Die arme Concetta!“ 

ch verſtummte. nA 

5 ie Wahrheit zu ſagen, ging mir dieſe Nach⸗ 
richt nicht allzu ſehr zu Herzen. Die gute Dame 
bate PC längere Zeit die Siebzig überſchritten 
un 


zu weinen aufgehört hatte, richtete ſie den Kopf 
empor und fagte tief ergriffen: ea 
„Jetzt find fie getrennt!“ 8 
„Wer hat Dir die Nachricht überbracht?“ 


„Eine Freundin, die mich beſuchte. Vorge 


„Und Sulpicio?“ E 
„Iſt ganz verzweifelt. Er ſpricht kein Wort und 
ſcheint wie von Sinnen.“ at 
„Ich muß ihn aufſuchen.“ 

„Ja, thw das, Liebſter, geh' zu ihm. 
Ich ging. 

Ach, das arme Herz des alten Mannes hatte 
den Schmerz der Einſamkeit nicht zu ertragen ver⸗ 


mocht! In derſelben Nacht, wenige Stunden nach⸗ 
dem ſeine Lebensgefährtin fortgetragen worden, 
hatte er ſich mit der feſten Ueberzeugung in das 
verwittwete Bett gelegt, 
455% . Morgen nicht wieder aufſtehen würde. 
Ja, ich wußte es, daß Du meiner ſchon überdrüſſig 


daß er am 


Das Antlitz des Verſtorbenen ſchien mich traurig 


anzulächeln und mir zu jagen: 
| „Selbſt der Tod vermochte uns nicht zu trennen!“ 


Ich kehrte nach Hauſe zurück, das Herz voll 
tiefer, aber zugleich ſüßer, wohlthuender Betrübniß. 


Ich ſagte Nina nichts: in meiner Abweſenheit 
atte ſie von einer Freundin bereits Alles erfahren. 
aum waren wir allein, da fiel ſie mir um den 

Hals und drückte mich mit einer gewiſſen Aengſtlich⸗ 

keit an ſich: 

„Carlo!“ 
ina!“ 


„Wir auch, nicht wahr?“ 


O, was würde ich nicht 


Alle dieſe Erwägungen hatten mich zwei⸗, drei⸗ 
mal auf die Schwelle des Hauſes geführt; aber 


glückte es mir, den Bann zu brechen, mit einem 
Sprunge ſtand ich im Hausflur, eilte die Treppe 
hinauf und im nächſten Augenblick ſtand ich vor 
Nina, die mir mit verweintem Geſicht bereits bis 


Sie bedeckte das Geſicht mit den Händen und 
ſprach kein Wort. Ich ſchlang den Arm um ſie 
und führte ſie in das Zimmer; dann zog ich ſie auf 
meine Knie, nahm mit ſanfter Gewalt ihre Hände 
von ihren Augen, drückte mein Antlitz an das ihre 
und bat um Vergebung. Aber ſtatt mir zu ver⸗ 
zeihen, brach ſie in neues Schluchzen aus, ſchloß 
ihre Arme um meinen Nacken und ließ ihr Köpfchen 
auf meine Schulter ſinken. 

Heftig pochte mir das Herz. Dieſer Schmerz 
bedeutete irgend ein Unglück. Was war während 


ihr Platz im Himmel war ihr ſchon längſt 
bereitet. Indeß fühlte ich mich doch verpflichtet auf 
Ning's Trauer einige Rückſicht zu nehmen. Als fte | 


ſofort.“ 


folgenden 


aufenthalt, den er nimmt, der idylliſchſte — für ihn 


ihm dieſer entweder als blödſinnig oder als ein 
neuer Goethe. 


daß der Souffleur nunmehr in allen Opern⸗ 


hat nach dieſer „Tannhäuſer“⸗Vorſtellung nur noch 


das letztemal als Falſtaff in den „Luſtigen Weibern 
von Windſor“. Die Feſtſpieltage des Jahres 1876 


klärt er auf das beſtimmteſte, er werde wahn⸗ 


preiſt er als den feinſinnigſten Kunſtkenner. Und 


entweder ein Junius oder ein Trottel; wer Bild⸗ 
hauerei treibt, iſt entweder ein Wachsfigurenmacher 
oder ein Thorwaldſen. Er trinkt keinen Wein, weil 
derjenige, der ihm behagen würde, unerſchwinglich 
theuer iſt. Es iſt ein Glück, daß die Natur ihn ge⸗ 

bieteriſch zwingt, zu eſſen, denn ſonſt würde er ver⸗ 
hungern, weil die Superlativ⸗Speiſen, die er 


ſich des Bezirkes des für 


* [Emil Scaria.] Der Tod iſt dem Künſtler als 
Erlöſer von einem hoffnungsloſen Gehirnleiden ges | 
kommen, das ſeiner Bühnenthätigkeit im vorigen 
Jahre ein Ziel ſetzte. 1 € 
wir bei der Todesnachricht kurz über die Lebens⸗ 


Zur Ergänzung deſſen, was 


umſtände Scarias mitgetheilt, laſſen wir Nach⸗ 
ſtehendes aus der „Br. Ztg.“ folgen: In Scaria 
hat die dramatiſche Geſangskunſt der Gegenwart 
einen ihrer vorzüglichſten Vertreter, das Wiener 
Hofoperntheater eines feiner gefeiertſten Mitglieder 
verloren. Am 18. September 1840 in der 
ſchönen Hauptſtadt der Steuermark geboten, 
wendete er ſich in Graz anfänglich dem juriſtiſchen 
Studium zu; ſeine hervorragende ſtimmliche 
Begabung veranlaßte ihn jedoch, nach Wien 
zu gehen, wo er bei Gentiluomo und Lewy Geſangs⸗ 
ſtudien machte. Im Jahre 1860 debütirte er auf der 


Peſter Opernbühne, ſtudirte 1862 noch bei Garcia 


in London und nahm dann zuerſt in Deſſau ein 
feſtes Engagement. Im Winter 1863 kam der 
Sänger nach Dresden und eroberte ſich dort durch 
die ſeltene Schönheit, den Glanz und Umfang ſeiner 
Stimmmittel, wie durch ſeinen dramatiſch lebens⸗ 
vollen Vortrag raſch die Gunſt der Opernfreunde. 
1872 folgte Scaria einem Rufe nach Wien. Dort 
gewann er eine ganz hervorragende Stellung und 
wurde alsbald unter glänzenden Bedingungen zum 
k. k. Kammerſänger ernannt. Zu ſeinen Glanzrollen 
gehörten Lyſiart (Euryanthe), Kaspar (Freiſchütz), 


Saraſtro (Zauberflöte), Dulcamara (Liebestrank) 


und Wotan (Walküre). Seines Baſſes Grund⸗ 
gewalt hatte etwas Elementar ⸗Sieghaftes. Im ver⸗ 
floſſenen Winter, es war um die Weihnachtszeit, 


| ala er eines Abends im Wiener Hofoperntheater | 
den Landgrafen im „Tannhäuſer“ ſang, ſtürzte er 


nach dem zweiten Acte hinter den Couliſſen auf einen 
ſeiner Collegen mit den Worten zu: „Um des 
Himmels Willen, lieber Freund, ich weiß nicht, wie 
mir iſt — — plötzlich vergeſſe ich, was ich zu ſingen 
habe — — weißt Du's nicht, in welcher Rolle ich 
heute auftrete?” . Man kann ſich die Wirkung 
dieſer Worte auf den alſo Angeſprochenen vorſtellen; 


die Darſteller der Hauptrollen gerielhen in nicht 
geringe Aufregung, denn fie befürchteten, daß Scaria 


auf der Scene ſeinen Part unterbrechen und das 


ganze Enſemble in Verwirrung bringen werde. 


Die Vorſtellung des „Tannhäuſer“ wurde nur 
mühſam zu Ende geführt, und mehr als einmal im 
Verlaufe des Abends mußten die Collegen und 
Colleginnen des bedauernswerthen Sängers dieſem 
die Melodien und die Worte zu denſelben zu⸗ 
flüſtern, um ein vollſtändiges Fiasco der 
Aufführung zu behindern. Einige Tage ſpäter 
fand ſich die Direction auch veranlaßt, Fein Br. 

or⸗ 
ſtellungen nicht nur mit dem Textbuche, ſondern 
auch mit der Partitur verſehen fein müſſe. Scaria 


ein⸗ oder zweimal die Bühne der Hofoper betreten, 


in Bayreuth, wo er den Wotan jang, bezeichneten 
den Höhepunkt ſeiner künſtleriſchen Entwickelung 
und ſeiner Triumphe. Seine letzte große Leiſtung 
war der Gurnemanz im „Parſifal“ (1881). Die 
Bayreuther Schule hatte ihn mit Wagner's eigenſten 
Intentionen völlig vertraut gemacht und er bot im 
declamatoriſchen Stile des Muſikdramas ganz 
einzige Meiſterleiſtungen. 


* Ueber die „Superlativ⸗Meuſchen“] plaudert 
F. Groß in der „Didaskalia“ in folgender Weiſe: 
„Der Superlativ⸗Menſch Wh ſich in guten, 
wie trüben Stunden. Für ihn iſt nicht nur jeder 


n Erfolg, den er erringt, der höchſte, jede Sympathie, 


die man ihm widmet, die innigſte, jeder Land⸗ 


iſt auch jedes Uebel das unerträglichſte, jede Mißlich⸗ 
keit die abſcheulichſte. Wenn er Halsſchmerzen hat, 
erklärt er, er werde Diphtheritis bekommen; ein 
Bläschen auf der Haut gilt ihm als Vorbote der 
ſchwarzen Blattern; ſpürt er Kopfſchmerz, jo er: 


ſinnig werden, ſo wahnſinnig, wie noch nie 
Jemand vor ihm geweſen und wie nach ihm 
auch Niemand ſein wird — mit einem Worte: 
am wahnſinnigſten. 
vollendetften, die je gemalt wurden. 
machteſte Schurke. Den Mäcen, der eines kauft, 
jo, wie über ſich, urtheilt er auch über Andere. 
Spricht man mit ihm über einen Dichter, ſo gilt 


Einen Mittelweg giebt's für ihn 
nicht. Auf den Theatern treten Garricks oder Cou⸗ 
liſſenſchieber auf. Wer in Zeitungen ſchreibt, iſt 


tränmt, außerhalb 
ED SEEN 


~ Otto nickte ſchweigend. Ueberbaupt blieb er 


ſchweigſam auch nachher am Tiſche der Melbergs; 
ein ſtilles Lauſchen hatte ihn überkommen; was 
um ihn her geſprochen wurde und geſchah, fiel wie 


ein erfriſchender Thau in ſein Gemüth. Er fühlte 


lich den ihm faſt fremden Menſchen, an deren 
Familientiſche er ſaß, durch ein ſonderbares Gefühl 
es überkam ihn 


von Zugehörigkeit verbunden, 
ſogar eine gewiſſe Feſttagsſtimmung, indem er 


fic) in zarteſter Weiſe als ein Gefeierter bes | 


handelt jah. 


kamen die Frauen dabei nicht zu kurz, dafür ſorgte 
die Großmutter, welche gern ſprach. Otto gab fi 
in ſtillem Antheil hin, 
gewendet. 


aufſchaut, dieſer möge ſeinen Standpunkt wählen, 
wo er wolle. Wen ein tiefes Inbereſſe beſeelt, er⸗ 
fährt Aehnliches; von welchem Punkt aus er 
ſchauen mag, ſchaut er doch immer das Gleiche. 


gangen war, hatte er jeden ihr eigenthümlichen 
Zug erkannt. Sie machte den Eindruck eines voll⸗ 


kommen ruhigen Weſens, erröthete aber ungemein 
leicht. Meiſt horchte ſie mit Ernſt aufmerkſam zu; 


ward fie angeſprochen, dann trat ein froh 
unſchuldiger Ausdruck um den 


und jede ihrer Antworten verrieth einen 


wegungen ſcheuer, lieblicher Unbeholfenheit eigen. 


Ein Wort, das Melberg in ſeiner ſchlichten Weiſe 
äußerte, als das Mädchen für kurze Zeit ver⸗ 


ſchwand, um ein nebenan weinendes Kind zu tröſten, 
war charatteriſtiſch: „Sie iſt wie eine Lampe am 
Abend“, hatte er geſagt; „man merkt manchmal 
nicht darauf, daß ſie im Zimmer iſt, fehlt ſie aber, 
fo bleibt’3 dunkel.“ 


— 


Als der Gaſt aufbrach, 
zugleich: „Wann kommen Sie wieder?“ 


Unwillkürlich blickte er auf Marie, 


und murmelte: „Ich ſehe Sie 
etwas zu ſagen.“ = 


eines leichten Unwohlſeins wegen vom Ball zurück⸗ 
geblieben war, ging er, 
gewiſſen regte ſich, als er ſie blaß und mit um⸗ 


ränderten Augen traf. Sie kam ihm liebenswürdig 
entgegen; 


gehen ſollen, ſtatt den Beſuch bei ihr aufzugeben. 


5 { In dieſer neu erwachten Reizbarkeit verdroß ſie die 
So erging es Otto mit Marie: Sie erſchien ihm 
neu und doch jo vertraut; ehe eine Stunde ver⸗ 


und als er mit dem Wunſche ſch 


Du für keine meiner Freundinnen haſt machen 


wollen? Und was ſollte ich bei der alten Dame 
friſchen Mund, 
} y ge⸗ 
bildeten Geiſt. Die Haltung ihres Kopfes war 
leicht und frei, doch waren ihr mitunter Be⸗ 


und dem halbwüchſigen Mädchen?“ 


Otto ſah ſeine Braut erſtaunt an. Sie wurde 
welcher das edle 


roth, der eigenſinnige Zug, 
Geſicht lange nicht mehr entſtellt hatte, ſtand 
zwiſchen den zuſammengezogenen Brauen. 
entgegnete er: „Wie Du willſt. Ich 
nicht, daß mein Vorſchlag Dir unangenehm ſein 
könnte. Uebrigens würdeſt Du in Marie Herford 
eine Altersgenoſſin kennen lernen.“ 

„So?“ Die verdunkelten Augen erhoben ſich 
und ſenkten ſich wieder unter dem prüfenden Blick, 
der auf ſie geheftet blieb. Sie empfand alle Un⸗ 


fragten drei Stimmen f 
böſen Tropfen Blutes momentan bewältigen zu 
deren tiefe 
Augen ihm begegneten. Heiße Gluth ſtieg ihm bis 
in die Schläfen; ohne ſeine Verwirrung bemeiſtern 
zu können, wandte er ſich galtig der Großmutter zu 
ald, ich habe Ihnen 


Verletzt 
glaubte 


— 


drängen, keinem der beiden ein Recht 0 Vorwurf, 
zur Klage giebt, das, wie alle Geſpenſter, nur herz⸗ 
als er ihr erzählte, was ihn geſtern in 
Anſpruch genommen hatte, verwandelte ſich jedoch 
ihr lächelnder Blick in einen geſpannten; ſie fand, 
daß er zu dieſen Leuten eine Stunde ſpäter hätte ' 
dem Entſchluß, dergleichen nicht gelten zu laſſen; 
) zu einer Ausſprache, die Alles gut gemacht hätte, 
Wärme, womit Otto den verlebten Abend ſchilderte, i 

0 : loß, fie feiner | 
halten Freundin als ſeine Braut zuzuführen, er⸗ 
widerte ſie kühl: „Damit bin ich nicht einver⸗ 
ſtanden. Warum eine Ausnahme machen, welche Ñ 
Herford zum zweiten Male vor ihr auszuſprechen. 
Dieſer Abend verging und die nächſten Abende 
folgten unter dem leiſen, doch allgegenwärtigen 
Druck, welchen ein erſtes Mißverſtändniß aufbürdet. 


liebenswürdigkeit ihrer üblen Laune, ohne den 
können. 
Otto's 
wohl ſei, be 1 anach o 
gefragt, als er kam; jetzt las fie darin keine Theil⸗ 


nahme, ſondern verſteckte Kritik. Sie nahm ſich gue | 
ſammen, brachte es aber zu keinem herzlichen Worte, 
o ſondern ſprach wie eine Weltdame, die ſich bemüht, 
Als Otto am folgenden Morgen mit Dülmer b 
af 15 in der Fabrik zuſammentraf und erfuhr, daß Flory 
Während die Männer Bekanntſchaft ſchloſſen, 


einen Gaſt zu unterhalten. Verſtimmt ging er. 


Als er Abends zur gewohnten Stunde wieder 
eintrat, ſchlüpfte zugleich mit ihm ein Unnennbares 
| 10 ſobald es ihm möglich i 
ward, ſich nach ihr umzuſehen. Sein Bräutigams⸗ 
: im Grunde nur einem ¿us | 
Es giebt Kirchen, in denen ein von 
Strahlen umgebenes Gottesauge durch die Kunſt 
des Malers Jeden anzublicken ſcheint, der zu ihm 


herein, etwas, das man nicht ſieht, nur fühlt, das, 
ſobald es beginnt, ſich zwiſchen zwei Menſchen zu 


2 


haft angerufen zu werden braucht, um zu weichen, 


ginge nicht ein Hauch davon aus, der Herz und 
Florh wünſchte die Verſtimmung 


Stimme lähmt. 
des Morgens vergeſſen zu machen, Otto kam mit 


am es nicht. Florentine wartete auf ein Wort, 


das ihr Anknüpfung geboten hätte, ſich dem ſo un⸗ 
liebenswürdig zurückgewieſenen Wunſche ihres Ver⸗ 
lobten willfähriger zu erweiſen. In Otto war aber 


eine entſchiedene Unluſt zurückgeblieben, den Namen 


Ein gegenſeitiges Bemühen, ſich Freundliches zu 


jagen, zu erweiſen, war an die Stelle der Innigkeit 
gekreten; dieſe Veränderung entging nicht dem ſtets 


beobachtenden Auge der Tante, die mit heimlicher 


Genugthuung ſah, wir kurz Flory's lächerliche 
Flory fühlte ſich 
wie ſehr ihr Be⸗ 
nehmen Otto mißfallen mußte und wirklich mißfiel; 
die Reizbarkeit, welche ſie ihm gegenüber zu be⸗ 
herrſchen ſtrebte, machte ſich nicht ſelten gegen ihre 


Unterordnung gedauert hatte. 
innerlich elend im Bewußtſein, 


ihn Erreichbaren liegen 
Intereſſe gewährt ( 
feiner Jugendzeit erzählen zu hören. Er war einſt 


kühnſte Schwimmer, 


berühmten Reiteroberſt aus dem letzten deutſchen 


Seine Bilder hält er für die 
„Der Kritiker, 
der etwas an ihnen zu tadeln findet, iſt der ausge⸗ 


O. 
„2, 3), 
Viola Mefloc (1, 2, 3), L. H. (1, 2, 9), Otto Lemann (1, 


Bee ob fie wirklich wieder ganz 
ſerte nichts. Er hatte danach ja ſchon 


fehr knapp aus; 
Billet eben abgeſchickt war, erhielt er ein Briefchen 


„ Ein hohes 
es, ihn Erinnerungen aus 
r gewandteſte Reiter, der gefürchtetſte Fechter, der 
kühn | der geſchickteſte Turner, der 
ſicherſte Ruderer und nebenbei der ſchönſte Menſch. 
Und was der Lauf der Jahre ihm auch geraubt 
hat, Eines iſt ihm geblieben: der Superlativ. Mit 
etwas Geringem giebt er ſich auch heute nicht ab. 
Er iſt nie hungrig, ſondern todthungrig, nie müde, 
ſondern immer ſterbensmüde, er unterhält ſich nie⸗ 
muls gut, ſondern königlich, — dagegen artet ſeine 
Langeweile allemal in's Unſägliche aus — er geht 
nicht ſpazieren, ſondern er macht eine Tour oder 
eine Excurſion, er ſchläft nicht wie andere Menſchen, 
ſondern er ſchließt entweder eine Nacht hindurch 
kein Auge oder er liegt da wie ein Murmelthier. 
Natürlich liebt er ſeine Frau nicht, ſondern er ver⸗ 
göttert fie, und gegen feine Nebenmenſchen iſt er 
nicht a, ſondern er geht für ſie in's Feuer. 
Wenn man ihn einmal in's Grab legt, dann wird 
er nicht todt ſein, ſondern am 16 dteſten. 


. laden 8 H lwett 
Olmütz, 22. Juli. Ein furchtbares Hagelwetter, 
bei welchem hühnereigroße Eisſtücke, 20 Peta ſchwer, 
fielen, zerſtörte in weitem Umkreiſe von Olmüß die 
Saaten und das Obſt. Der Schaden iſt ein ſehr be⸗ 
Y. N : 
denen, 22. Juli. Aus verſchiedenen Theilen 
des Landes werden arge Stürme gemeldet, die von unge⸗ 
wöhnlich heftigen Regengüſſen begleitet waren. In Liver⸗ 
pool ertranken zwei Arbeiter, die in den Abzugscanälen 
beſchäftigt waren, in Folge des plötzlichen Einſtrömens 
des Regenwaſſers. Das Canalgeſchwader tft mehrere 
Tage in Queenstown zurückgehalten worden, da die 
ſtürmiſche See außerhalb des Hafens die Ausfahrt nicht 


räthlich erſcheinen ließ. 
nude — —ʃ 


Räthſel. 
I, Charade 1 Halts 
T die Letzte, fo bring’ ich a 
ihe aan Se Freu ding das Neue; 


„ (Sefto a dem Tode anheim. 
Doch auf der Erſten betonk, fällt es dem EN 


II, Scherz⸗Aufgabe. He 
euer iſt es nicht, doch findet man's im Waſſer; 

i fehlt es wohl, doch nimmermehr dem Praſſer. 
Ein Reicher hat es nie, von vornherein der Arme; : 
An Freuden nimmt's nicht Theil, am liebſten an dem Harme. 
Und wenn's der Vater hat, ſo fehlt es doch dem Sohne; 
Das, was ein Graf beſitzt, fehlt Fürſten auf dem Throne 
Beim Rathen und beim Thaten muß es ſein; 


Doch nicht beim Wollen und beim Sm: 0 


III. Akroſtichon. am 
Aus folgenden Silben follen 21 Wörter gebildet 
werden, ha Anfangsbuchſtaben von oben nach unten ge: 
leſen eine mit unſerm Herrſcherhaus verknüpfte Thatſache, 
deren Endbuchſtaben, gleichfalls von oben nach unten ge 
tejen, den patriotiſchen Wunſch auf volle Durchführung der⸗ 
ben enthalten: X 
ae 10 at, be, be, bei, bus, cent, ci, da, dert, el, eſ, ge, 
ge, he, hun, i, ka, kung, las, le, lei, li, lo, me, 
momm, ne, ne, ner, non, re, ri, rü, run, ſal, ſchmet, 
fen, fer, ſtand, fte, ta, tau, tor, trup, tus, u, um, 


wir. f 5 
Die Worte bezeichnen: 1) oft die große Tochter einer 
kleinen Mutter, 2) einen Mädchennamen, 3) eine Stadt 
in der Provinz Brandenburg, 4) eine Zahl, 5) einen Fluß 
in Deutſchland, 6) eine Geſtalt aus den Rhein ⸗Sagen, 
7) einen berühmten deutſchen Geſchichtsſchreiber, . 
9) einen deutſchen Dichter, 10) ein Gewicht, 11) ein alt 
deutsches gauge 12) einen römiſchen Schriftſteller, 13) eine 
Heilpflanze, 14) einen Vogel, 15) einen Seidenſtof, 
16) einen deutſchen Minifter der Gegenwart, 17) einen Aus; 
druck der Unzufriedenheit, hi eine deutſche Beſitzung, 
19) einen anderen Ausdruck für Verhältniß, 20) einen 


bſterlichen Stand, 21) was jeder Fraue würfht. 


Auflöſungen ; 
der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage: 


feld. 2. Hamburg. 
1. Elberfe pl 9. Weihnachten 
at. 


Lichtenstein. 


Ferrol. 
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Emil Tragheim-Mariensurg, 2 ARA, Anna Schulz⸗Stuhm, St. b. 
Sychowski nebſt Familie⸗Kri 

1 Michtige tungen gingen ferner ein bon: Hans Siewert ich; Er 9 
Emma Schmidt (1), Walther Y 2, 3) 0 90 al 
M. ei (2, N 


(1, $. 4), Klein (2, 3, 4) aus Danzig, 


C. Meyer (1, 
Eb.⸗Graudenz (1, 2, 3). 


onſtige Umgebung Luft. Er ſelbſt war ſehr nad 
ae 980 Herfords wieder zu beſuchen, 
mochte er ſich nicht entichließen. Die Wolke zwiſchen 
Flory und ihm mußte erſt zerſtreut fein, ehe er del 
alten Freundin von ſeiner Braut ſprach, und ohne 
von ihr zu ſprechen, wollte er nicht hingehen. N 

An einem der nächſten Tage ſchrieb er eig 
entſchuldigende Zeile an die Großmutter, daß a 
den Beſuch bisher unterlaſſen hatte, den er ihr a 
gekündigt. Flory's cigerfinmige Weigerung, Dl 
hieran Schuld geweſen war, verſtimmte ihn von 
Neuem. In dieſem Unbehagen fielen ſeine Zeilen 
da er jo Vieles zu jagen ſehat, 
hätte, ſagte er ſo wenig als möglich. Als da 
feine Ber 
eilte zu tht, 
ſobald et 
Künſtlich⸗ 


deſſen liebeathmender Inhalt 
ſtimmung augenblicklich verwehte. Er 
und es wurde ihm warm ums Herz, 
ihren Augen begegnete. Alles Fremde, 
der letzten Tage war abgefallen. A 
Bei Tiſche brachte der Commerzienrath, welch 
ſehr guter Laune war, das Geſpräch a 4 
die künftige Hauseinrichtung des jungen Vac 
und Flory knüpfte daran den Wunſch, m 
Otto fie nachher in ein Geſchäftslokal beglei ) 
möchte, wo die Ausſtattung der Zimmer gewäh ri 
werden follte. Die Tante käme mit, es handelte fi 


Flory's, 


heute noch nicht um Ankäufe, ſie möchte nur ſeine 


weil die Beſtellungel 


Geſchmack zu Rathe ziehen, 651 15 mii 


während feiner Abweſenheit ) i 
Otte ſtimmte zu, und man begab ſich gleich g 
Tiſch auf den Weg. Nachdem die Biota, 
erfolgt war, wobei Flory's überſtrömende Heſeſtge⸗ 
freudigkeit ſich durch den im Kaufgewölbe fe de 
haltenen Ton halber Fremdheit Otto gegenú Ge 
zum hellen Uebermuth geſteigert hatte, 1 0 
vor, einen Spaziergang zu machen. (Fortſ. | 
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